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Honar tam acht Punkte .
Im Laufe des gestrigen Tages ist der H o l z k o n f l i kt

erheblich in den Hintergrund des öffentlichen Interesses gerückt .
Die Rückwirkungen des Beschlusses der Reparationskommission
und des Auslegungskommuniquös über den Begriff „vorsätz -
lich " dauern zwar in allen beteiligten Ländern noch an , das

Hauptinteresse aber konzentriert sich jetzt auf den Repara -
tionsplan Bonar Laws , den wir weiter unten be -
sprechen .

Das von uns in der gestrigen Morgenausgabe veröffent -
lichte und besprochene neue Kommunique der Reparationskom -
Mission , wonach die Verfehlung Deutschlands bei den Holz -
lieferungen doch „ vorsätzlich " gewesen sein soll , erfährt
von „ zuständiger Seite " eine scharfe Zurückweisung , die vom
WTB . gerade zu einer Zeit verbreitet wurde , in der die Abend -

ausgaben der meisten Berliner Blätter bereits gedruckt werden .
Wir möchten bei dieser Gelegenheit die Pressestelle der neuen

Reichsregierung darauf hinweisen , daß ihr Lebenszweck nicht
darin bestehen kann , ihre Mitteilungen regelmäßig und justa -
ment zu solchen Stunden zu verbreiten , in denen die Redak -
tionen nichts mehr damit anfangen können .

Uebrigens enthält die lange Erwiderung der zuständigen
Stelle nichts , was wir nicht bereits in unserer gestrigen
Morgenausgabe zur Widerlegung der juristischen Purzelbäume
des Herrn Barthou ausgeführt hatten . Mit Recht betont aber
darüber hinaus die offiziöse WTB. - Meldung , daß selbst im

Falle einer vorsätzlichen Verfehlung Deutschlands die Alliierten

noch immer nicht das Recht zu territorialen Sank -
tionen befcitzon . Der Verfailler Vertrag sieht für diesen Fall
ausschließlich Maßnahmen wirtschaftlicher oder sinanzieller
Art vor .

Bei der Gelegenheit dieses Beschlusses der Reparations -
kommission , aus dem Frankreich wegen einer Holzmenge im
Werte von etwa zwei Millionen Goldmark das Recht zu groß -
zügigen Sanktionen herleiten möchte , veröffentlicht der „ So -

zialdemokratische Porlamentsdienst " eine interessante Zu -
sammenstellung der bisherigen G e f a in t l e i st u n g e n des

Deutschen Reiches seit dem Waffenstillstandsabkommen bis
31 . Juli d. I . :

Danach hat Deutschland aus vorhandenen Beständen und durch

Abtretung von Eigentum aller Art im In - und Ausland

insgesamt 36 610 450 000 Goldmark

entrichtet . In dieser Summe sind u. a, enthalten die Ansprüche .
die Deutschland an seine ehemaligen Verbündeten hatte und auf die

es verzichten mußte , der Wert des abgelieferten Eisenbahnmaterials ,
der Saargruben , des Reichs - und Staatseigentums in den abge -
tretenen Gebieten und der ausgelieferten Handelsflotte . Dazu kom¬
men Sachlieferungen im Werte von 1847 Millionen Gold -
mark und Barzahlungen in Höhe von rund XW Milliarden
Goldmart .

Zur Erfüllung des Friedensvertrags hat Deutschland außer
diesen Summen bis zum 31 . Juli über 56 Milliarden Papiermart

gezahlt , von denen allein 14 ZNilllarden auf das Konto der Be -

sahungslruppen enksallen . Zur Begleichung der laufenden Aus -

gaben , die durch den Friedensvertrag notwendig wurden , mußten

Verpflichtungen von 186 Milliarden Papiermart eingegangen wer -

den , davon allein 151 Milliarden Mark in der Zeit
von 1. Mai d. I . bis zum 31 . Juli . Dom 1. August bis

30. November d. I . mußten ferner über 180 Milliarden neuer

schwebender Schulden aufgenommen werden , um die zur Erfüllung
de » Friedensvertrags notwendigen Devisen zu beschaffen . Wenn
man weiter berücksichtigt , daß Deutschland mit der Abtrennung
großer Gebietstelle fast » in Drittel seines Vermögens
verloren hat , dann , kommt man zu dem Ergebnis , daß

bisher Leistungen ln höhe von 100 Goldmilliarden

zur Erfüllung des Friedensvertrags aufgebracht wurden .

Selbst angenommen , diese Zahlen , insbesondere die
letztere , wären etwas zu hoch gegriffen und müßten bei einer
detaillierten Nachprüfung etwas hcrabqesetzt werden , so steht
es außer Zweikel . daß Deutschland seit Kriegsende Vermögens -
werte abgetreten hat , die in der Weltgeschichte einzig da -

st e h e n und die es fedenfalls von dem Vorwurf fteisprechen ,
M' t dem die französischen Staatsmänner und Journalisten

täglich operieren , wonach es „ nichts bezahle " . Gegenüber j
diesen ungeheuren Summen , von denen ein Bruchteil bei

einwandfreier Berwendung schon genügt hätte , um die
S stäken in den zerstörten Gebieten wiedergutzumachen , ist es
besonders kleinlich und empörend , daß die Reparationskom -
Mission auf Betreiben Frankreichs einen derartigen Beschluß

wegen einer so nebensächlichen Angelegenheit gefaßt dat . Das

gleiche Empfinden teilt die ganze englische öffentliche Meinung ,
wie nachstehendes Telegramm beweist :

London , 29. Dezember . ( EP . ) Die Morgenpresse setzte ihre
Angrif ' e gegen Frankreich fort . „ Daily Telegraph " schreibt , daß es
ein schwerer diplomatischer Fehler von feiten Frank -
reich » sei , die Frage der Sanktionen aus Anlaß der Nicht -
lieferung einiger Telegraphen stanzen aufzuwerfen .
Es fei bedauerlich , daß man dem französischen Publikum beizubrin -

gen versucht , die neue engllsche Regierung werde dem ftanzösischen

Sanktionsplan zustimmen . Tatsache sei , daß die englische Regie -

rung der Besetzung der Ruhr oder der Errichtung einer Zollgrenze
im Ruhrgebiet nach wie vor ablehnend gegenübersteht . Bonar

Law gehe nur aus dem Grunde nach Paris , um

seinen Standpunkt Poincarö klar auseinander -

zusetzen .
Die „ Times " schreiben : Frankreich sucht offensichtlich die Be -

deutung der Sanktionen herabzumindern dadurch , daß es diese
allein zu ergreifen beabsichtigt .

Die „ Daily News " erklärt : Frankreich trage gegenwärtig Äne

ungeheure Berantwortung . Es werde von der Ergroi -

fung der Sanktionen abhängen , ob Amerika sich an den euro -

päischen Angelegenheiten interessiert oder sich davon endgültig zu¬

rückziehen werde .
Der „ Daily Expreß " fordert den Rückzug der englischen

Truppen aus dem Rheinlande , nicht , um dadurch die Haltung

Frankreichs zu mißbilligen , sondern um Frankreich zu zeigen , daß

England ihm die volle Verantwortung für seine Sanktions -

Politik überlasse .

Selbstverständlich sehst eS auch nicht in Frankreich selbst
an Stimmen , die diesen neuen Fehler der französischen Regie -
rung auf das schärffte kritisieren . So schreibt das Pariser Ge -

werkschaftsblatt „ Peuple " , der von Barthou erzielte Spruch
könne nur die Ueberzeugung verstärken , daß Frankreich
Pfänder und keine Reparationen wolle und daß
es mehr Interesse an einer G e w a l t h a n d l u n g als an
einer Einigung besitze .

Irgendeine . Gefahr , daß Frankreich wegen der Holz -
geschichte selbständig Maßnahmen ergreife , besteht jedenfalls
bis zum Ausgang der Pariser Konferenz nicht . Es ist übrigens
anzunehmen , daß die Angelegenheit auf der Konferenz nur eine

untergeordnete Bedeutung haben und Frankreich keineswegs

zum Vorteil gereichen wird . Vielmehr hat Bonar Law

die Absicht , einen neuen vollständigen Repara -
tionsplan vorzulegen und er wird dabei sicherlich wenig

Neigung verspüren , seine Zeit mit Telegraphenstangen und

ähnlichem Zeug zu vertrödeln .
Ueber diesen Plan , den Bonar Law gestern dem briftschen

Kabinett unterbreitet hat , veröffentlichen die liberalen „ Daily
News " folgende bemerkenswerte Einzelheiten :

Dieser Plan habe noch keine endgültige Gestalt angenommen .
Seine Hauptgrundzüge könnten jedoch mit einiger Sicherheil an -

gedeutet werden :
1. Herabsehung der Reparakionsverpslichtungen Deutsch¬

lands auf eine Summe , die innerhalb der Leistungsfähigkeit
Deutschlands liege , und energische Maßnahmen für den Fall eine »

deutschen Verzuges .
2. Zusammenfassung der deutschen Verpsllchtungen gegenüber

den Alliierten in einem einzigen Zahlungsplan .
3. Befreiung Deutschlands von allen Zahlungen während

der ersten drei oder vier Jahre und Ermäßigung der

Zahlungen während einer weiteren kurzen Periode .
4. Diese Befteiung brauche nicht ein vollständiger Erlaß zu sein .
5. Eine Summe von 50 Milliarden Goldmark , ver -

teilt ans eine gewisse Zahl von Jahren , könne als angemessen gelten .
6. Deutschland müsse durch günstige Diskontierungsver -

einbarnngen . die möglicherweise den gegenwärtigen Merl der

gesamten Summe aus die von einer bekannten französischen Finanz -
autorität vorgeschlagenen 30 Milliarden vermindern könnte .

jeder Beweggrund gegeben werden , seine verpsiichtungen richtig zu

erfüllen . Dies könne Deutschland natürlich nur mit Hilse von

äußeren Anleihen tun .
7. Frankreich » besondere Rolle bei einer Regelung würde in

der Annahme deutscher Reparationsbonds , vielleicht solcher einer

besonderen Kategorie , analog den Bond » der Serie C. zum Zwecke
der Bezahlung der alliierten Schulden an Großbri -
t a n n i e n bestehen und vielleicht außerdem auch darin , daß ihm
seine Schulden teilweise gestrichen werden . Mit Bezug j
auf die nichlgestrichenen Schulden könne eine Abänderung des

Grundsatzes der Balfour - Role , wodurch eine gewisse Be -

Ziehung zwischen den Zahlungen an Amerika und den Forderungen
an die alliierten Schuldner geschaffen werde , angenommen werden .

S. Frankreich müsse seinerseits ebenfalls bis zu einem gewissen
Maße die ihm von seine « europäischen Alliierten geschuldeten Sum -
men erlassen .

Die acht Punkte Bonar Laws bedeuten gegenüber dem !
Londoner Ultimatum vom Mai 1921 einen ungeheuren
Fortschritt und ihre Aufstellung allein ist ein greifbarer ,
bedeutender Erfolg der E r f ü l l u n g s p o l i t i k
der früheren Reicbsregierung . Sie berücksichtigen nicht nur in
genügendem Maße das Verlangen Deutschlands nach Ge -

Währung eines mehrjährigen Moratoriums , fon -
dern sie entsprechen ungefähr dem , was die Regierung Fehren -
bach - Simons in leider sehr unklarer und ungeschickter Form
im März 1921 in London angeboten hatte .

Allerdings ist der Gegensatz zwischen diesem vernünftigen ,
realpolitischen , auf Verständigung abzielenden Plan Bonar

Laws und dem Gemisch von Deklamationen , Paragraphen¬
reiterei und gewalttätigen Gesten , aus dem die Politik
Poincarös besteht , so ungeheuer groß , daß man kaum zu
hoffen vermag , er könnte auf der Pariser Konferenz überbrückt
werden . Ein voreiliger Optimismus ist daher leidet nicht am

Platze . Aber wir halten es für notwendig , daß die Reichs -
regierung deutlich zum Ausdruck bringe , daß die acht Punkte
Bonar Laws auch für sie eine Grundlage bilden , auf der
eine Verständigung leicht zu erreichen wäre .

Mussolini meiöet Paris .
Mussolini läßt offiziell bekanntgeben , daß er der Pariser

Konferenz nicht beiwohnen wird . Er begründet diesen Entschluß
mit den ungenügenden diplomatischen Borbereitungen der Konferenz ,
die eine rasche Einigung nicht erhoffen ließe . Vielmehr
habe die Haltung Frankreichs in der Holzfrage wieder einmal die

französische Politik in einen entschiedenen Gegensatz zur englischen
gestellt . Außerdem wolle er nicht , daß seine Anwesenheit ' im Aus -
lande Kundgebungen hervorrufe , die die Ruhe des gastgeben -
den Landes stören könnten . Hier liegt der Hase im Pfeffer : Mussolini ,
der sich bereits auf der Reise nach London in Paris nicht aufgehalten
hatte , befürchtet offenbar Attentate von fascistenfeindlicher
Seite , da in Paris viele Tausende von italienischen Arbeitern , dar -
unter zahlreiche Anarchisten , wohnen . Roch vor wenigen Tagen ist
in Paris ein italienischer Fascist von Landesgenossen auf offener
Straße ermordet worden . Italien wird auf der Konferenz durch
den Botschafter della Torretta . vertreten sein .

Dagegen wird Lord C u r z o n Lausanne verlassen , um Bonar
Law zumindest bei Beginn der Konferenz in Paris zu unterstützen .

das Zranzosenmilitär im Saargebiet .
Eine straflose Verfehlung .

Saarbrücken , 29. Dezember . ( Mtb . ) Eine Denkschrift der

Landesrotsfraktionen , auch der sozialdemokratischen , an den Völker -
bund stellt fest , daß Fassung und Anordnung der Bestimmungen
des Z 30 der Anlage zu Abschnitt 4 des Vertrages von Versailles
ergeben , daß die Regierungskommission ihre allgemeine Verpflich -
tung , Ruhe und Ordnung aufrechtzuerhalten und den Schutz der

französischen Gruben zu sichern , nur mit solchen Mitteln erfüllen
darf , die nicht mit den S o n d e r b e sti m mu n g « n der Absätze 1
und 2 dieses Paragraphen in Widerspruch stehen . Besonders die
französischen und englischen Texte , in denen die Worte „ seule une
gendarrnerie local " und „ only a local gendarmerie " durch Vor -
cmstellung hervorgehoben sind , schließen die Möglichkeit , irgendein
Militär im Soargebiet aufrechtzuerhalten , vollständig aus . Der
Völkerbundrat hat am 20. Juni 1921 dieselbe Auffassung vertreten ,
indem er in einer Entschließung der Regierungskommission ausdrllck -
lich die Berpflichtung auferlegte , die Anwesenheit der ftanzösischen
Truppen nicht zu einer Dauereinrichtung werden zu lassen , son -
dern sobald als möglich die örtliche Gendarmerie auszu -
bauen . Di « Regierungskommission habe aber tatsächlich diese
örtliche Gendarmerie nicht ausgebaut und in 2 % Jahren nur
155 saarländische Gendarmen eingestellt . Wenn die Regierungs -
kommifsion eine Sicherheitstruppe von mindestens 4000 Mann für
das kleine Soargebiet verlange , so liefere sie selbst damit den Be -
weis , daß ihre Politik nicht vom Vertrauen der Bevölkerung
getragen wird . Die Denkschrift fragt , mit welcher Begründung heute
noch französisch « Gendarmerie im Soargebiet vorhanden fei
und besondere Verwendung bei der Grenzüberwachung , Paßkontrolle ,
polizeilichen Vernehmungen und der politischen Ueberwachung der
Bevölkerung , serner bei der Kontrolle des Schulbesuchs faarländi -
scher Kinder in den französischen Bolksschulen Verwendung
finde , mit welcher Begründung außerdem die ftanzösischen M i l i -
tärgerichte noch heute Zivilpersonen aburteilen . In einem vom
Völkerbund verwalteten Gebiet werde eine Truppenmacht ge -
halten , die nicht dem Völkerbund , sondern dem französischen Kriegs -
minister untersteht und überdies noch Wohnungsnot hervorruft und

ganz « Schulgebäude beschlagnahmt hält . Der wahre
Grund der Anwesenheit der französischen Truppen sei die Unter -
stützung der französischen Propaganda und der aller -
dings zur Aussichtslosigkeit verurteilte Versuch , durch Ein -
schüchterung die Bevölkerung reif für den Anschluß cm Frank -
reich zu machen . Daraus erkläre sich die Bereitwilligkeit Frank -
reichs , die großen Unterhaltungskosten zu tragen .

Dorten an die Ncichsrcqierunq .
Herr Dorten hat an die Reichsregierung einen Brief gerichtet ,

in dem er ihre Unterstützung für seine Losreiß ungs -
bestrebungen erbittet . Um bei der Reichsregierung für seine
Pläne Svmpathien zu gewinnen , versichert er . er wolle nichts gegen
das Reich unternehmen , sondern nur die Rhcinlande von dem Hab -
gierigen und raubsüchtigen Preußen loslösen , was der Reichs ,
regierung doch nur sympathisch sein könne .

Neue verhastunoen in tvarscbau .
Warschau , 29. Dezember . ( Mtb . ) In den letzten Tagen

wurden noch mebrere Verhaftungen im Zusammenhang mit der
Ermordung des Slaatschefs vorgenommen . Es handelt sich dabei
um Offiziere und Studenten , die fascistisch « Stoßtrupps führten .
Dabei hat man mehrere Gewehre und Revolver sowie tausend
Patronen beschlaanahmt . Dem „ Przeglad Wieczornn " zufolge soll
auch der Organisator der Staatstruppen der fascistischen Jugend
verhaftet worden sein . Das notienalistische Blatt „ Mysl Narodowa "
ist wegen Störung der öffentlichen Ordnung konfisziert worden . Be -
anstandet wurde ein Artikel des Pfarrers Lutoslawski . Die verant -
wortlichen Redakteure sollen vor Gericht gestellt werden .



Suüapest in München .
Wir haben kürzlich zum Beweis dafür , mit weichem Wohl -

wollen aristokratifch - reaktionüre Kreise dem H i t l e r - Treiben in

München gegenüberstehe », einiges aus der „ Kreuzzeitung abge -

druckt . Nun wird dieses Dreiben in der Zeitschrift „ Das Tage -

buch " von einer anderen Seite her beleuchtet . In der Georgen -

ftrahe in München wurde nach chitlcrs Massenversammlungen spät

in der Nacht ein Mann von einer Rotte junger Burschen über -

fallen und unter Totschlagdrohungen gezwungen , den Beweis an -

zutreten , daßerkeinJude fei . Der Bedrohte wies seine Papiere

vor . Dies allein genügte jedoch nicht . Er wurde einer g e w a l t »

samen körperlichen Untersuchung nach bestimmten
Merkmalen ritueller Art unterzogen und erst wieder losgelassen ,

nachdem diese Probe negativ ausgefallen war .

Den scheußlichen Vorfall zu verschweigen , hätte keinen Sinn ,
denn der Mann war ein Amerikaner und hat über seine Er -

lebnisse den großen amerikanischen Zeitungen berichtet . Auf der

anderen Seite verdient der Fall aber schärfste Aufmerksamkeit , weil

es sich hier offenbar um eine Uebertragung von Budapest er

Manieren auf München handelt . In Budapest war diese Art

der Zwangsuntersuchung mit Totschlagfolge , wenn das Judentum

festgestellt worden war , von den Hejas - Banden zum System erhoben
worden Bei Tag und Nacht spielten sich in den Straßen der unga -
rischen chauptstadt Szenen ab , deren unflätige Roheit und unsäg -
liche Scheußlichkeit jeder Beschreibung spottet .

Wenn wir so weit sind , in Deutschland Aehnliches befürchten

zu müssen , so danken wir das den „ großen Borkämpfern der natio -
nalen Sache " , den Ehrhardt , Hitler und ihren Gönnern .

�etzt rücken sie ab . . .

Neue Urteile über die deutschen �nseistcn .
„ Die württembergische Industrie " , das Organ des Ver -

bandes württembergifcher Industrieller , schreibt in der neuesten
Ausgabe unter anderem :

„ Die politische Gedankenarmut , die wirtschaftliche
Quacksalberei , die Roheit des Auftretens , die diese Bewegung
kennzeichnen , können auf die Sympathie gebildeter und

politisch denkender Menschen bei uns nicht rechnen . Die

Industrie im besonderen , die sich gegenwärtig vor die größten
Schwierigkeiten wirtschaftlicher Art gestellt sieht , der die Beschassung
von Krediten und Rohstoffen , die Beschäftigung der Arbeiter und die

Erhaltung der Absatzmöglichkeiten immer größere Sorgen macht ,
kann in jeder Bewegung , die den gewaltsamen Austrag
innerpolitisckier Meinungsverschiedenheiten gut¬
heißt und herausfordert , nur eine weitere Erschwerung un -

serer wirtschaftlichen Lage und ein « Bedrohung unserer Wirtschaft -
lichen Existenz sehen , mit der Förderung einer solchen Bewegung
würde sie ihre volkswirtschaftlichen Ausgaben wie ihre nächsten In -

teressen gröblich verkennen . "

Ans Kreisen der Bayerischen Volkspartei wird
der „ Kölnischen Bolkszeitung " über die nationalsozialistische
Agitation geschrieben :

„ Leute , welche harmlose Passanten verprügeln , lediglich , weil

sie Juden sind , und die Gewalttat in den Dienst der Agitation
stellen , haben n i ch ts o o m C h r i st e n t u m a n s i ch. Es ist eine
Torheit , eine Bewegung zu tolerieren , welche die ch r i st l i ch e
Staats - und Gesellschaftsordnung negiert , bloß
deshalb , weil sie einen nationalen Einschlag hat . Mögen noch
immer manche Kreise vor den u - nleugbaren Gefahren die

Augen schließen , besonders auch vor den Gefahren für die Staats -

autorität , sie werden auch ihnen noch geöffnet werden , wenn nicht
früher , so bei den nächsten Wahlen . "

Das sind ganz vernünftige Ansichten , die um so über -

raschender wirken , als sie aus Kreisen der Bayerischen Volks -

parte ! stammen . Aber gerade die Bayerische Volkspartei
herrscht in Bayern unumschränkt . Und sie ist nicht zuletzt
mitverantwortlich für die Entwicklung der Dinge , die ihr jetzt
selbst gefahrdrohend erscheint . Bedingungslose Billigung findet
die chitler - Partei nur bei den Deutschnationalen . Aber auch
dort nimmt man sie nicht für ganz vollwertig .

�apanistber Zascismus .
Bon Berthold Rudner .

Der Fascismus als eine bestimmte politische Entartung ist kein
europäisches Phänomen . Er existierte schon vor Mussolini in über -

seeischen Ländern In den Vereinigten Staaten z. B. sind
es die nach dem Kriege gebildeten amerikanischen Le -

g i o n e n , die als politisches Glaubensbekenntnis die bisher be -
zahlte Arbeit der Pinkerton - Mietlinge sich zu eigen machten und die
mvderne Arbeiterbewegung mit allen Mitteln schädigten . In I a -

p a n aber machte sich in der letzten Zeit die Vereinigung der
„ K o k u s u i - K a i " bemerkbar , die den italienischen Fascisten
gleichen . Vor etwa drei Jahren wurde die Organisation vom
japanischen Innenminister gegründet , sinanziert und getreu dem
altrussischen Vorbild der „ Schwarzen Hundert " organisiert . In einer
Artikelserie der Tokioer Zeitschrist „ The S h a k a i - S h u g i
K c n k y u " über die Kämpfe des Volkes in Japan heißt es : „ Die
Massen des japanischen Volkes wurden niedergehalten und lebten
in Sklaverei , während die privilegierten Klassen ein geruhsames
Leben führten , zum Teil schmarotzten und sich alle Kulturgenüsse
leisten tonnten . " Das Wissen war ein Vorrecht der exklusiven
Schichten , die sich als dekadente , soziale Parasiten etablierten . Diese
Kreise haben nun Angst vor der westlichen Beeinflussung der
Arbeiterschaft , und zur Erhaltung des Besitzstandes der japanischen
Bourgeoisie wurde mit staatlicher Unterstützung die „ Kokusui - Sfai "
ins Leben gerufen . Die japanische Presse ist jetzt voll von Gerüchten
über das infame Treiben dieser japanischen Terroristen , die im
fernen Osten genau so wüten wie die sascistischen Banden jenseits
des Brenner In alle wirtschaftlichen Kämofe mischen sich jene
japanischen Fascisten , genannt „ Shoshi " rin , sprengen die Ver -
sammlunqen der Arbeiter und Angestellten und richren Blutgemetzel
an , wie vor nicht langer Zeit in Kioto , wo Differenzen zwischen
einer Bank und ihren Angestellten ausbrachen . Die Infamien
jener Banditen werden aber gedeckt , nach berühmten westlichen
Mustern , von der löblichen japanischen Polizei , die sich völlig passiv
verhält und erst dann in Aktion tritt , wenn sich die Shoshi - Leute
nach allen Regeln der Kunst bereits ausgetobt haben .

Eine bürgerlich - demokratische japanisckie Zeitung , „ Japan - THro -
niele " , bringt ein « längere kritische Abhandlung , in der ausdrücklich
festgestellt wird , daß die Ausschreitungen der Shoshi - Leute „ unter
der Patronage der Regierung " stattfinden . Es heißk
weiter , die Kokusui - Kai entsprächen aufs Haar den italienischen
Fascisten , seien „ein Produkt de « naticnalistischen Systems in Japan
und würden vollgepfropft mit Ideen wie bei den Fascisten , deren
Waffen Gewali und Ausschreitungen sind " . „ Eine Regierung , die
solch einen Körper ermuntert und unter seinen Schutz nimmt , ver -
liert jeden Boden unter den Füßen , und an Stelle einer gesetzmäßi¬
gen Regierung tritt die Wildheit einer primitiven Gemeinschaft " .
Dos Blatt bemerkt zum Schluß : „ Es scheint fast , als würden wir
regiert von einer Herde von Stieren " .

Es ist deutlich genug und überaus bezeichnend , daß ein großes
bürgerliches Handelsorgan eine solche Sprache führt oder vielmehr
zu führen sich gezwungen sieht . Diese Tatsachen bezeugen zugleich
auch , daß die japanisch « Regierung und ihre Organe den Horthy - ,

Landwirtschaft und �rbeitsleiftung .
Wer verhindert die Hebung der Produktion ?

Als eins der Hauptcrrgumente in ihrem Kampf für die Zer -

trümmerung des gesetzlichen Achtstundentages führt die Unter -

nehmerpresse die Landwirtschaft an , die durch die gesetzliche

Regelung der Arbeitszeit in ihrem Betriebe gestört werde . Es ist
bekannt , daß für die Landwirtschaft die gesetzliche Regelung in ihrem

starren Sinn « nie Geltung gehabt hat , daß vielmehr Ueberstunden
in den Zeiten des Hochbetriebs stets zulässig waren . Wenn man

also auf Unternehmerseite die Landwirtschaft trotzdem als einen

Hauptzeugen gegen den Achtstundentag anführt , so beweist das nicht
gerade , daß die Gegner der gesetzlich geregelten Arbeitszeit in ihrem
Kampf scharfe Klingen auf Lager haben . Vollends zerstört wird die

Legende durch eine Statistik , die wir der „ D. A. Z. " entnehmen . In
O st preußen betrug auf Grund eines Tarifvertrages vom 9. März
1922 die tägliche Arbeitszeit einschließlich der Pslichtüber -
stunden im ' ,

Januar . . . . . .7 Std . Juni . Juli , August . . 11 Std .
Februar 1 . —1ö. . . . 8 . September 1 . —15. . . lO ' /a ,

. 16 . —28 . . . . SV « , . 16 —30 . . . 10 ,
März 1 . —15. . . . g' /g . Oktober 1 . —16. . . 10 ,

16 —81 . . . . 10 „ , 16 . —31 . . . 9 .
April . . . . . . .lO' /a » November

. . . . .
8 ,

Mai . . . . . . .11 „ Dezember . . . . .6>/ , ,
Der Achtstundentag kann es also nicht sein , der die Landwirt -

schaft an der „ Hebung der Produktion " hindert . Man wird
die Ursachen vielmehr bei der Landwirten selb st suchen
müssen . Wie bei der Landwirtschaft , so ist es auch bei der In -
d u st r i e. Ganz andere Ursachen als die mangelnde Arbeitsleistung
der Arbeiter sind es , die der Produktionssteigerung im Weg « stehen .
Vielleicht trifft das , was Lcgationsrat Bücher einmal von der

Landwirtschaft sagt «, nicht nur für die Landwirtschaft zu : „ Wenn
alle Landwirte in Deutschland heute die Erfahrungen , die die Wissen -
schaft für die landwirtschaftliche Praxis gemacht hat , verwerten
würden , dann würde Deutschland in der Lage sein , noch . Getreide

auszuführen . . . Aber wir haben es mit Menschen zu tun , und ein
sehr hervorragender Landwirt hat mir einmal gesagt : Es gibt
in Deutschland unter den 800 000 Betrieben nur
ungefähr 10 000 Landwirte , die den Namen wirk -
l i ch ve r d i e n e n. "

Das neue Kapitalfluchtgefetz .
Der Reichstag hat der Ergänzung und Abänderung des Gesetzes

gegen die Kapitalflucht mit Wirkung vom 1. Januar 1923 ab zuge -
stimmt . Banken dürfen nunmehr Anträge auf Verbringung von
Zahlungsmitetln oder Wertpapieren in das Ausland nur ausführen ,
wenn die von dem Auftraggeber einzureichende Kapitalfluchterklärung
mit dem Genehmigungsvermerk des für ihn zuständigen
Finanzamts versehen ist , es seien denn Aufträge von Personen ,
welche die Handelskammerbescheiniqung über die Notwendigkeit von
Zahlungen ins Ausland haben . Di « Freigrenze für die p c r s ö n -
liche Mitnahme von Zahlungsmitteln ist von 20000 M. auf
200 000 M. , im kleinen Grenzverkehr von 3000 M. auf 20 000 monat -
lich erhöht . In das Saarbcckengebiet dürfen 100 000 M. , im kleinen
Grenzverkehr 20 000 M. mitgenommen werden .

Demokratische Krisenmache .
Aus Hessen wird uns geschrieben :
Die hessische Regierungskrise ist immer noch nicht beendet , ob -

wohl der demokratische Finanzminister Henrichs das Vertrauen der
Regierungsparteien besitzt und die von der Sozialdemokrattschen
Partei beantragte Aufhebung der Fahrrad st euer ihn nicht
zum Rücktritt bringen konnte .

'
Zentrumsleute meinen , die sozial-

demokratisch « Fraktion habe den Finanzminister gestürzt , da sie bcab -
sichtige , den Genossen Dr . Strecker wieder in da ? Schulministerium
zu bringen . Dieser und andere ihr unterschobene Gründe haben die
Stellung der Sozialdemokratie in der Steuerfrage nicht beeinflußt ,
wie überhaupt in der Haltung der sozialdemokratischen
Fraktion keineswegs der Grund zur Regierungskrise zu suchen ist .
Diese Gründe liegen vielmehr in der parlamentarischen Stellung der
Demokratischen Partei , die fünf Mandate im Landtag hat .
Zwei Fünftel der Fraktion haben ihre Abgeordnetenplätze mit denen
auf der Regierungsbank vertauscht , zwei weitere Fünftel sind in der

Mussolini - und Hitler - Leutcn in Bayern würdig an die Seite ge-
stellt werden können .

Der Osten unserer Erde ist erwacht , die Klassenkämpfe in Japan
nehmen drüben schon ebenso moderne wie abschreckende Formen
an , und die Leiden des japanischen Proletariats , die es von seinen
Landesherren und Gebietern erdulden muß , haben einen bitter -
bösen Nachgeschmack . Hoffen wir , daß dem japanischen werktätigen
Volk jene Einsicht in die Natur der Ding « und notwendigen Kräfte
zur Abwehr der sascistischen Bewegung zu Hilfe kommt , um allen
Widersachern siegreich zu begegnen . Auch den Shoshi - Leuten aus
der Kokusui - Kai !

Schuh der Schundliteratur ! Die 26. Zivilkammer des Berliner
Landgerichts I hat auf die Klage eines Verlegers von Schundlitera -
tur dahin entschieden , daß der beim Jugendamt der Stadt
Berlin gebildete Ausschuß , der einen Index der Schundliteratur
aufftellt , auf den ' in letzter Zeit auch das Werk des Professor
Brunner „ Deutsche Taten " gesetzt wurde , keine zu -
ständige Behörde ist . Dem Ausschuß wurde daher bei An -
drohung von Strafe die Weiteroerbreitung dieser
Bücherlisten untersagt . Um den Kampf gegen Schund -
lileratur in der bisherigen Weise fortsetzen zu können , haben die

zuständigen Ministerien sofort die dafür notwendigen Vorbereitun -
gen getroffen .

Schade , daß die Zivilkammer nicht festgestellt hat , welche Be -
Hörde ihrer Meinung nach für diesen Fall „ zuständig " ist . Wahr -
scheinlich eine solche , in der Herr Professor Brunner , der Verfasser
der „ Deutschen Taten " , als amtlicher Sachverständiger fungiert .

„ Flouto Solo " im Driikschen Opernhaus . Das reizend « musi -
kalische Lustspiel aus der Rokokozeit wiegt sogenannt « große Opern
auf . Der Text W o l z o g e n s , des Bayreuthcr Getreuen , variiert
eine kleine Episode aus dem Leben Friedrichs des Großen , dessen
Kapellmeister Pinkus zu dem Schwcinckanon der Fagotte ein «
Soloflötenstimme geschrieben hatte . Er benutzte diesen „Ill�uto
solo " , eine Arie des italienischen Maestro Emanuele , seines ge -
hässigen Konkurrenten am Hofe der Residenz . So treffen sich deutsche
und welsche Kunst , und das Bayernmädel Peppi , das als italienische
Pepina eingeführt wird , schießt mit einem Schnadahüpferl den
Vogel ab , betört den Fürsten und heiratet Pepusch . — Die Motive
sind , wie man sieht , schon im dichterischen Vorwurf musikalisch .
D ' A l b e r l schreibt dazu eine graziöse , delikate , schwanklos ein -
gängige und instrumental reizvolle Unterhaltunosmusik . O wäre er
diesen Spuren seiner eleganten Spielkunst seither öfter einmal ge -
folgt ! Um das Capricio machten sich in wcchselvoller Herzlichkeit
und Singfreude Mizzi Fink , Edwin Heyer , Julius
v. Scheidt , Eduard Kandel und Iaro Dworsky sehr
verdient . Man kann mit sicherem Erfolg diese Erstausführung vom
Jahre 1905 aus dem Repertoire erhalten . Wie jung das Stückchen
ist , das merkte man besonders , nachdem das weit später ensstandene ,
etwas hausbacken gediegen « Singspiel „ Höllisch Gold " ovn
B i t t n e r eine Stund « lang doch schon sehr ermüdet hatte .

K. S.

Regel nicht im Landtag anwesend , und das oerbleibend « letzte Fünftel
ist nicht in der Lage , den parlamentarischen Aktionen der Fraktion
die genügende Kraft zu geben . Der Finanzminister Henrichs ist
ein überaus arbeitsamer und kenntnisreicher Mann , dessen Aktions -

fähigkeit die demokratische Fraktion gern in ihre Parlament « -

rischen Dienste stellen möchte . Darum wünscht sie seine Rückkehr
ins Parkett des Parlaments . Sie möchte dafür gern das Justiz -

Ministerium eintauschen und mit einem NichtParlamentarier besetzen ,

so daß sie in derselben Stärke in der Regierung bleiben , aber im

Parlament selbst eine größere Macht bilden kann . Dieser und andere

Wünsch « der Demokraten sind die eigentlichen Triebfedern der jetzigen

Regierungskrise . Die sozialdemokratische Fraktion hat an dem Aus -

scheiden des jetzigen Finanzministers ebenso wenig ein Interesse
wie an der Regierungskrise selbst .

»

Für den ausscheidenden hessischen Finanzminister Henrich hat

nach einer Meldung der Mainzer „Vollszeitung " Staatspräsident

Ulrich den Mainzer Oberbürgermeister Dr . Külb in Aussicht ge -
nomine » . _

Tariferhöhung und Neujahrsreisen .
Mit dem 1. Januar tritt wieder eine beträchtliche Erhöhung der

Personentarife der Reichsbahn ein , die weit über 100 Prozent be -

trägt , da sie sich bekanntlich ausbaut auf einen Kilometersatz von

4 M. für die 4. Klasse . Bisher hat bei einer Tariferhöhung das

Reichsverkehrsministerium seit längerer Zeit die dreitägige Gültig -

keit einer gelösten Fahrkarte aufgehoben : die Fahrt mußte am letzten

Tag « des alten Tarif «? angetreten werden . Mit Rücksicht darauf ,

daß die kommende Tariferhöhung mit den Weihnachts - und Neu -

jahrsfeiertagen zusammenfällt , beabsichfigt das Reichsverkehrsmi -

nisterium diesmal die Vorverkaufsmöglichkeit nicht einzuschränken .
Es können also am 1. , 2. und 3. Januar noch Reisen gemachr wer -

den , für welche die Fahrkarten bereits im alten Jahre gelöst sind . Das

ist von besonderer Bedeutung für alle diejenigen , die jetzt noch über

Neujahr eine Reise unternehmen wollen und so die Möglichkeit

haben , zu alten Fahrpreisen noch zurückzukehren .

Große Freude bei Ledebour . Die Gruppe um Ledebour freut
sich über jede gerettete Seele . Wenn man den „ Klassenkompl "
liest , muß man meinen , es sei überall ein gewaltiger Fortschriit
dieser Sektiererfraktion eingetreten . Aus Köln wird letztlich diese

Freudenbotschaft verkündet : „ Auch in Köln macht die Bewegung
Forsschritte . Wenn auch die Gruppe einstweilen noch klein ist , so
lind es durchweg alle erprobte Genossen , die früher
der KPD . angehört ( ! ! ) haben . Es muß mit eisernem Fleiß
gearbeitet werden . " Das letztere scheint auch uns nötig zu sein .
Denn wenn die Ledebour - Gruppe sich überall aus Abgesprengten
der KPD . zusammensetzt , dann kann es ja ein nettes Familienleben
geben .

Die Dolksparkeiler in Braunfchweig versuchen dem ihnen nicht
genehmen Landtag auf jede Weist Balken in den Weg zu werfen .
Neuerdings haben sie entdeckt , daß die Diäten der Landtage -
abgeordneten viel zu hoch sind , und haben den Antrag auf schleimige
Herabsetzung der Diäten gestellt . Die Diäten der braunlchweigischen .
Abgeordneten betragen nämlich monatlich — 40 000 M !

Das parteiamtliche Organ der Deutschnatlonalen , die , Deutsch -
nationale Partei - Korreipondenz " , stellt mit Ablauf dieses Jahre - -
daS regelmäßige Erscheinen ein .

Saemisch , der Sparkommissar . Der Reichssparßommissar
Saemisch hat als erste Behörden , die im Interesse der Verein¬

fachung der Geschäft « wegzufallen haben , das R e i ch s p e n -

f i o n s a m t und die L a n d e s a u f n a h m e in Aussicht genommen .

Regelung der Frage des Unterslütznngswohnsihes . Im Reichs -
Ministerium des Innern wird ein Gesetzentwurf vorbereitet , durch
den im Gesetz über den Unterstützungsmohnsitz an Stelle der Wobn -
gemeinde die Gemeinde des letzten ständigen Auientbalts
gesetzt wird . Man hofft dadurch , eine Unzahl von Verwaltnna ? -

streitigkeiten zwischen den einzelnen Gemeinden zu ersparen , die sich
oft jahrelang darüber stritten , wer die Armenunterstützimg zu
tragen hat .

Polnisches Mißgeschick . Nachdem der englische Völkerbund «
konimisiar in D a n z i g letzlhin entichic�rn halte , daß Tavzig Polen
Entschädigung dafür nicht schulde , daß es Polen seine M u n i t i o n S -
s e n d ii n g e n nicht im Stadtgebiet uinlodeii ließ , bat er jetzt dnb
polnische Verlangen , zu seineni Postgebände auch noch Brie ' »
soriieruugsräume im Hauptbahnhof zu erhalle », gleichsolle
abgewiesen

Flugdienst London —Verlin —Moskau . Das erste deutsche Handels -
flugzeug , ein Albatros - Eindecker , der für acht Passagiere eingerichtet
ist , landete kürzlich in Großbritannien , und zwar brachte er drei
Direktoren der deutschen Luftreederei nach London , die hier mit dem
Daimler - Flugdienst die letzten Vorbereitungen trafen , um die sog .
„ Große O e st l i ch e Fluglinie " einzurichten . Wie im
„ Manchester Guardian " mitgeteilt wird , stellt diese Verbindung der
Daimler - Gesellschast mit dem Holländischen Flugdienst und der
Deutschen Luftreederei die bedeutendste Flugg «s «llschast in der Welt
dar , und durch diesen Zusammenschluß ist es möglich , im Anfang
des neuen Jahres einen Flugdienst zu eröffnen , der über 3000 Kilo -
Meter hin Manchester und London mit Verlin und Moskau ver -
binden wird . Die großen Daimler - Flugzeug « verkehren schon jetzt
täglich zwischen Manchester und Amsterdam über London , während
der Verkehr zwischen Berlin und Moskau auch bereits im Gange
ist . Das fehlende Glied zwischen Amsterdam und Berlin wird setz:
eingerichtet , so daß man dann imstande sein wird , von London aus
Moskau in weniger als 24 Stunden zu erreichen . Der Flug von
London nach Berlin soll am Tage stattfinden , während Nachtflug -
Maschinen , die mit Schlafwagen ausgestattet sind , " die Passagiere
in der Dunkelheit nach Moskau weiterbesördern .

Grenzgn der Riesenslädle . Die New Yorker , die auf dos An -
wachsen ihrer Stadt stolz sind , haben ausgerechnet , daß diese Riesen -
stadt der Vereinigten Staaten , wenn sie in demselben Tempo weiter -
wächst , in 100 Jahren 47 Millionen Einwohner haben wird .
Dann wird gewiß keine andere Stadt der Welt New York den Ruhr . »
der größten Stadt streitig machen . Gegenwärtig aber ringt noch
London mit New York um diese erste Stelle , ja das eigentliche
London hat mehr Einwohner als New York und nur Eroß - London
und Eraß - New- York , in denen die Vorstädte miteinbegriffen sind ,
halten sich mit etwa "ist Millionen dst Magschale .

Ob das immer stärkere Anschwellen der Millionenstädte zu
wünlchcn ist , dürfte eine andere Frage sein . Schon jetzt ist es für
die Engländer kein erfreulicher Zustand , daß ein Sechstel der ganzen
Bevölkerung von Großbritannien ini Umkreis von Groß - London
wohnt . Man darf zweifeln , daß New York jemals die Einwohner -
zahl von 47 Millionen erreichen wird , denn die größten Städte
Europas wachsen in neuester Zeit nicht mehr in demselben Maße .
Groß - Berlin dürfte die Ziffer von 4 Millionen , auf die es sich
seit einiger Zeit hin bewegt , noch nicht überschritt n haben . Paris
ist mit etwa 3 Millionen Einwohnern in den letzten Jahren zu einem
Stillstand gekommen . Auch die zweitgrößte Stadt der Vereinigten
Staaten , Chicago , das im Verlauf einer einzigen Generation sich
um mehr als eine Million vermehrte , steht noch immer um die Drei -
Millionen - Grenze herum . Philadelphia , das Chicago mit Riesen
schritten einzuholen schien , bat höchstens die zweite Million erreicht .
Moskau und Petersburg siiid außerordentlich entvölkert und werden
zweifellos so bald nicht wieder unter die größten Städte eingereiht
werden . Es ist sehr fraglich , ob London in absehbarer Zeit die Zahl
von 10 Millionen Einwohnern erreichen wird . Die Londoner zeigen
mehr und mehr die Neigung , aus der Stadl . heraus aufs Land zu
ziehen , und schon jetzt zerfällt die Riesenstadt in eine große Anzahl
kleinerer Städte . Sollte also New York in einem Jahrhundert
47 Millionen Einwohner besitzen , so dürfte es keine Stadt mehr in

unserem Sinne sein , sondern wird dann eine Ausdehnung haben ,



Personalabbau bei öerReichspoft
Vim Postdirektor Brandt - Kreuznach .

Das ernstliche Streben der Postverwaltimg ist sei längerem
darauf gerichtet , das Personal bei den Verkehrsämtern so zu
bemessen , daß jeder Beamte innerhalb des Achtstundentages
vollbeschäftigt ist , und arbeitslose Dienstpausen nach Möglichkeit
vermieden werden . Vom sozialistischen Standpunkt aus ist
das Bestreben der tatsächlichen Ausnutzung des Achtstunden -
tages in den Staatsbetrieben nur zu begrüßen ; wird doch auch
die Arbeitskraft des Industriearbeiters zwangsläufig durch den

Gang der Maschine und durch eine dauernde Ueberwachung
des Produktionsergebniffes vollkommen ausgewertet . In der

richtigen Erkenntnis , daß eine wirtschaftliche Verwendung der

Veamtenkräfte nicht allein eine Pflicht der Volksgesamtheit
gegenüber darstellt , sondern im wohlverstandenen Eigeninter -
csje der Beamtenschaft liegt , haben sich die Fachorganisatwnen
mit der arbeitsmäßigen Erfassung des Achtstundentages ein¬

verstanden erklärt .

Zur Feststellung des wirklichen Personalbedarfs werden

gegenwärtig die Verkehrsbelastung und Leistungen bei den

einzelnen Stellen des Betriebsdienstes durch ein neues , nach

wissenschaftlichen Grundsätzen aufgebautes Verfabren , das hier

näher zu schildern nicht der Ort ist , ermittelt . Bei rein fach -
licher Würdigung ist zuzugeben , daß dies neue Verfahren in

der Tat wertvolle Aufschlüsse über die Verkehrsgestaltung bei

den einzelnen Dienstzweigen gibt , eine dem Verkehrsbedürfnis
entsprechende , wirschastlichere Personalbemessung und im Zu -
sommenhange hiermit die Erfassung der entbehrlichen , d. h.

abzustoßenden Kräfte zuverlässiger als seither ermöglicht . Diese
vom finanziellen Standpunkt aus notwendige Abstoßung aller

irgend entbehrlichen Kräfte hat aber rein sozial betrachtet eine

sehr verhängnisvolle Folge ; sie bedeutet , daß die entbehrlichen
Hilfskräfte , die zu einem großen Teile aus Schwerkriegsbe -
schädigten bestehen , brotlos werden . Die Entlassungen wirken

auf die davon Betroffenen meist geradezu niederschmetternd ,
und wie häufig entringt sich ihnen die bittere Klage : „ Das

also ist der Dank des Vaterlandes , daß wir jetzt auf die Straße

gesetzt werden ! " Angesichts der den Kriegsbeschädigten Zimmer
wieder in feierlichster Form zugesagten staatlichen Fürsorge
erhebt sich die Frage , ob der Personalabbau bei der Reichspost
nicht weniger schonungslos durchgeführt werden könnte , indem

man nicht einfach die jüngeren , meist kriegsbeschädigten Hilfs -
kräfte ( häufig Familienväter mit unversorgten Kindern ) ent -

läßt , sondern die Beamten nach Vollendung des 60 . Lebens¬

jahres unter Einziehung der entsprechenden Anzahl von Dienst -

bellen auf Wartegeld setzt und nach Vollendung des 65 . Lebens -

j ihres in den dauernden Ruhestand überführt . Die hierzu
erforderliche gesetzliche Handhabe wäre zu schaffen . Gewiß

kann eine solche Maßnahme in einzelnen Fällen auch zu
Härten führen , aber die davon Betroffenen bleiben in ihrer

Eristenz gesichert , sie erhalten ein , wenn auch gekürztes Ein -

kommen weiter , das sie vor der größten Rot schützt, während

die zu entlassenden Hilfskräfte häufig vor dem Nichts stehen

und der Erwerbslosenfürsorge anheimfallen . Aufgabe der

sozialdemokratischen Abgeordneten wird es sein , diese Fragen
auf das eingehendste zu prüfen und nötigenfalls die Initiative

5u gesetzgeberischen Maßnahmen zu ergreifen .
Und noch auf einen weiteren Punkt werden die Reichs -

taasabgeordncten unserer Partei bei der Beurteilung dieser

Trage ihr Augenmerk richten müffen . Es handelt sich darum ,

daß nicht allein bei der Bemessung der Betriebsbeamten , son -

tcrn vor allem auch der Verwaltui . gsbeamten die

gebotene Wirtschaftlichkeit beobachtet wird . In den letzten

zwei Jahrzehnten hat sich das Personal mancher Oberpost -

direktioncn verdoppelt , ja verdreifacht ; auch das Personal des

Reichspostministeriums ist außerordentlich vermehrt worden .

Gewiß find durch die Entwicklung des Fernsprechverkehrs , der

drahtlosen Telegraphie , des Postscheckverkehrs , durch den Hin -

zutritt der Auszahlung der Militärversorgungsgebührnisse ,
durch die Postrcklame usw . die Aufgaben der Verwaltung er -

wie einer der kleineren Neu - England - Staaten . Zweifellos wird

New ?>ork aber die größte Stadt der Welt werden und London zur

zweitgrößten herabdrücken . Welches wird dann die drittgrößte fein ?

Chicago erhebt darauf den Anspruch , aber es dürfte Berlin oder

Paris schwerlich überflügeln . Vielleicht aber müssen wir mit dem

Auftreten neuer Riesenstädte in Gegenden rechnen , die gewaltige

wirtschaftliche Möglichkeiten besitzen . Buenos Aires hat bereits bei -

nahe die zweite Million seiner Einwohner erlangt , und die beiden

australischen Großstädte Sidney und Melbourne werden binnen

kurzem je eine Million Einwohner besitzen . Dies « Millionenstädte

dürften rascher wachsen als die Riesenstädte , deren Entwicklung schon

weit vorgeschritten ist .

Vogelgesang als Schulsach . Die Kenntnis des Gesanges der

einheimi ' chen Bogel soll in Engtand jetzt in besonderen Lehrstunden
der Jugimd �beigebracht werden . Da man die gefiederten Sänger

nicht so ohne weiteres im Freien beobachten und hören kann , so er -

folgt der Unterricht mit Hilfe des Grammophons . Die Lieder ,

die die Vögel fingen , werden im Grammophon vorgeführt , und zwar

har man vorläutig Platten von den Gesangskünsten dreier Vögel

aufgenommen , nämlich von der Amsel , der Drossel und der Rachti -

gall . Doch werden bald auch die anderen englischen Vögel mit Hilfe
des Grammophons in den Schulklassen belauscht werden können ,
und man will den Schulen eine ganze Sammlung von Vogelstimmen -
platten zur Verfügung stellen , damit den Kindern die Kenntnis der

einzelnen Dogelstimmen vermittelt werden kann . Die bisherigen
Aufnahmen sind iehr befriedigend ausgefallen und man kann ebenso
den flötenden Ruf der Amsel wie die melodische Tonflut der Nach -
tigall im Grammophon genießen .

Ehen Jugendlicher In den Vereinigten Staaken . In 17 Bundes -

stcraien der Union bestehen keinerlei Bestimmungen über das Alter
der Eheschließenden ; in 9 Staaten sind Ehen zwischen Mädchen von
12 Jahren und Knaben von 14 Jahren an statthaft ; während in
dielen Fällen die elterlich ? Zustimmung erforderlich ist , dürfen in
? Staaten Mädchen im Alter von 16 Jahren auch ohne eine solche
heiraten ; Eheschließungen von Schwachsinnigen sind in 19 Staaten
erlaubt . Infolge dieser Verhältniste gibt es in den Vereinigten
Staaten 13 600

'
Mädchen in einem Alter bis zu IS Iahren , 60 000

in einem Alter von 16 Jahren , 1600 Knaben in einem Alter bis zu
15 Iahren und 3000 Knaben in einem Alter bis zu 16 Jahren , die

verheiratet find . Diese und andere Tatsachen , so die in den einzelnen
Staaten stark voneinander abweichenden Gesetze über die Ehe -

scheiduna , die Regelung der Ehen Zwilchen Weißen und Farbigen ,
die in 33 Staaten ohne weiteres erlaubt find , haben den Anlaß

gegebm , daß die amerikanischen Frauenstimmrechtsorganisationen
eine Propaaanda ins Werk gesetzt haben , um zunächst einmal eine

einheitliche Regelimg der auf Eheschließung und Ehescheidung beziig -
lichen Gesetzgebung zu erreichen .

Reurv volk » tveatrr . Ter . Neffe nld Onkel ' , Schiller « Be-
«rbeilung d- Z PicarMchen Lulttpiel «, eebt zusammen mit c»oetl,e «:
„ Laune des Verliebten " sNegi ? Ernlt Raden ) am Silvelter »
abend w der LnUenicrung von Paul Viidt crslmali . Z in Szene . Bühnen -
bild Leo Dahl .

Zentraltlieater . Sonnabend , den Z0. , und Sonnlag , den ni . finden
nachm . S>/ , Ufir Üindervorslcllungcn des „Gciliesclteii KalcrS " flatt , starten
zu bedeutend ermäbigten Preisen an der stasse .

wettert worden . Die Betriebsbeamten sind aber der Ueber -

zeugung , daß die Zahl der Verwaltungsbeamten das wirkliche
Bedürfnis bei weitem übersteigt . Die Ueberflüsse an Ver -
waltungsbeamten führt zu einer völligen Ueberbureau -

k�r a t i f i e ru n g. Auf die Verkehrsämter ergießt sich tag -
täglich eine solche Fülle geschriebener , vervielfältigter und gc -
druckter Verfügungen , daß kein Betriebsbeamter mehr im -

stände ist , den Stoff auch nur annähernd zu beherrschen . Die

Dekretierungswut ist von jeher ein Zeichen des Niedergangs
und der Hilflosigkeit gewesen , man glaubt , durch Erlaß von
Verfügungen der Schwierigkeiten Herr zu werden , wobei man
nur das eine übersieht , daß man durch die Ueberfülle der
Dekrete die Schwierigkeiten nur vermehrt . Die Vielschreiberei
( die Nachweisungen , Fragebogen , gutachtlichen Berichte , die in

endloser Folge von den Verkehrsämtern verlangt werden ) hat
naturgemäß eine erhebliche Vennehrung des Bureauperfonals
bei den Aemtcrn gezeitigt . Das unfruchtbare Schreibwerk und
die Neuerungssucht zu zügeln , angefangen beim Reichspost -
Ministerium und fortgesetzt bei den Obervostdirektionen , wäre
eine dankenswerte Aufgabe für den neuen Reichspostininistcr .
Dringend not tut der Postverwaltung die Reform , nicht nur
an den Gliedern , sondern vor allem an dem Haupte . Die

Verwaltungsbehörden gilt es nach neuzeitlichen Grundsätzen
umzugestalten und mit einem neuen Geiste 3u erfüllen ! Das

Personal der Oberpostdirektionen und des Reichspoftminifte -
riums läßt sich ohne weiteres in ganz erheblichem Maße ver -

ringern , wenn die Referenten nicht mehr wie bisher in der

Hauptsache die Schriftstücke der Bureaubeamten nachprüfen ,
gegenzeichnen oder unterschreiben , sondern im weitesten Um -

fange die Schriftsätze selbst in die Schreibmaschine diktieren ,

nötigenfalls unter Zurückhaltung von Durchschlägen für die
Akten . Dabei ist es dringend erforderlich , die Selbständigkeit
und Verantwortlichkeit der Räte , die heute nur den ' minder

wichtigen Schriftwechsel unterzeichnen dürfen , ganz erheblich
zu erweitern . Bloße stilisttsche Aenderungen , und wenn sie
auch noch so schön sind , müssen heute , wo ganz andere Sachen

auf dem Spiele stehen , unterbleiben . Die Sorge um die Pflege
der deutschen Sprache ist nicht Sache der Posträte , man über -

lasse sie den dazu Berufenen .
Die notwendigen Vereinfachungen in dem Verwaltungs -

wefen der Post werden energisch aber nur dann durchzuführen
sein , wenn die Geschäftsgebarung bei dem Reichspostministerium
und bei den Oberpostdirektionen durch besondere Kommissionen
nachgeprüft wird . Diese Kommissionen , die unmtttelbar , vom

Reichspostministerium unabhängig , dem Reichssparkommissar
zu unterstellen sein würden , wären aus Betriebsbeamten , die

mit dem Verwaltungsdienst vertraut sind , aus Angehörigen
der Handelswett und Reichstagsabgeordneten zu bilden . Wenn

die Betriebsbeamten eine Revision durch die V- rwalwngs -
beamten als selbstverständlich hinnehmen müssen , so ist es ganz
in der Ordnung , wenn in einer demokratischen Republik auch die

Verwaltungsbeamten von Betriebsbeamten revidiert werden .

Ohne eine solche Kontrolle der Verwaltungsbehörden muß ihr
Abbau problematisch bleiben ; denn es ist immer die Ansicht
dieser Behörden gewesen , daß nur sie allein alles recht machen :

„ Sie sahen an , alles , was sie gemacht hatten , und siehe , es

war sehr gut . " _

Reichsregierung und Gewerkschaften .
Ein gewerkschaftlicher Verhandlungsbericht .

Am Schluß der Verhandlungen , die die Gewerkschaften am

28. Dezember mit dem Reichekanzler hatten , ist festgestellt worden ,

daß ( aus den üblichen außenpolitischen Gründen ) ein offizieller

Bericht an die Presse gegeben werden soll . Diese Abmachung hin -
dert indes keineswegs , daß die Sochaczewskifche Zeitungskorrespon -

denz einen eigenen ( tendenziösen und recht eingehenden ) Bericht

verbreitet . Die freien Gewerkschaften sollten aus diesem Vorgang

endlich die notwendigen Konsequenzen ziehen . Da die Gewerkschafts -

Mitglieder den Anspruch haben , objektiv unterrichtet zu werden ,

bringen wir nunmehr einen uns von gewerkschaftlicher
Seite zur Verfügung gestellten Bericht :

Reichskanzler C u n o eröffnete die Sitzung mit der Erklärung ,

daß das Kabinett , das über den Parteien stehe , längst den Wunsch

gehabt hätte , auch mit den Gewerkschaften in Fühlung zu kommen .

Lediglich die starke Ueberlastung durch die außenpolitischen Fragen

sei schuld daran , wenn er diese Absicht nicht längst verwirklicht habe .
Cr streifte dann ganz allgemein die Möglichkeiten in der Reparation ? -

frage . In dieser schweren Zeit müßten alle Schichten des Volkes

bereit sein , Opfer zu bringen und zusammenstehen . Zu den von den

Gerverkschasten formulierten Fragen bemerkte der Kanzler , daß
der Reicbswirtschafts - , der Reichsfinanz - und der Reichsarbeits -

minister , deren Ressorts zum großen Teil berührt werden , nicht an -

wesend sein könnten , er könne lediglich Anregungen der Gewerk -

sch-iften entgegennehmen , um sie dann der ressortmäßigen

Erledigung zuzuführen . Für all das wußte der Reichskanzler immer
wieder ledialich den Mangel an Zeit als Ursache anzuführen .

Positiven Inhalt gewann die Rede des Herrn Cuno erst in dem

Augenblick , als er sich sehr heftig gegen die vom ADGB . und

AsÄ - Bund im „ Vorwärts " an demselben Tage veröffentlichte Denk -

schrift zur Einkommensteuer wandte .

Genosse Lei pari vom ADGB . ließ dem Kanzler keinen

Zweifel darüber , daß er von den Erklärungen h ö ch st u n b e -

friedigt sei , und er warf die Frage auf , ob etwa die In du -

st r teilen damit einverstanden gewesen wären , wenn man auch sie
in den schwebenden inner - und außenpvlitischen Fragen damit ver -

tröstet hätte , daß sie ja nächste Woche , wenn die Dinge abge -
schlössen sind , das fertige Programm der Regierung rennen
lernen würden . Der Kanz ' cr möge daran denken , daß unter den

Massen des Volkes eine wachsennde Erbitterung herrsche , und es sei

verhängnisvoll , wenn sich die Regierung über diese Stimmung im

Lande etwa täuschen sollte .
Der Reichskanzler erwiderte , daß auch mit anderen großen

Wirtschaftsgruppen nicht verhandelt worden sei. Ein Versuch , die

Vorsitzenden des ADGB . früher zu erreichen , sei gescheitert .
( Soweit uns bekannt ist , hoben die Vorsitzenden , wenn sie von Berlin
abwesend sind , Stellvertreter , die auch für die Regierung er -

reichbar sind . ) B a l t r u sch von den christlichen Gewerkschaften ver -

suchte Lciparts Kritik abzuschwächen . Da der Reichskanzler darauf
verwies , daß in letzter Linie

nur die Regierung die Deranlworkung

für die neuen Reparationsvorschläge zu tragen hätte , erwiderte

Aushäuser vom AsA - Bund , daß die formelle Verantwortung
der Regierung die Gewerkschaften von der Verantwortung nicht ent -
binde , die sie gegenüber der gesamten werktäiiaen Bevölkerung zu
tragen hätten , wenn nicht endlich dem maßlosen Elend gesteuert werde .
Er könne nicht anerkennen , daß es aus Mangel an Zeit notwendig
war , bis zum 28. Dezwber mit dieser Besprechung zu warten , so
daß keine Zeit mehr übrig ist , vor der Formulierung der neuen
deutschen Vorschläge überhaupt noch eingehend zu diskutieren . Es
sei doch nicht zu bestreiten , daß

maßgebende Industrielle und Bankleuke rechtzeitig gehört
worden sind , während die Regierung im Gegensatz zu ihrer Vor -
aängerin glaubt , auf den Rat der Gewerkschaften in dieser Lebens -
frage völlig verzichten zu können . Wenn der Reichskanzler an
die Arbeitnehmer appelliere , quch ihrerseits Opser zu bringen , dann

hätten die Gewerkschaften wohl das Recht und die Pflicht , durch ihre

Kritik an dem derzeitigen Steuerunrecht festzustellen , daß dies «
Opser immer nur von der arbeitenden Bevölkerung verlangt
werden . Auch die innerpolitischen Fragen hängen , wie die Note vom
13. November zeigt , mit dem Reparationsproblem unmittelbar zu -
sammen . Zur Stabilisierung der Mark hätten die Gewerkschaften
schon vor Wochen Vorschläge gemacht , während die

Regierung gegenüber den Dalulaspekulanken bisher keinerlei
Akklvikät

entwickelte . Der Redner verbreitete sich über das Reparattons -
Problem und fragte den Kanzler , ob die Industrie bereit sei , die
erforderlichen privattechtlichen Garatten zu übernehmen . Der
Reichskanzler beschränkt « sich in seiner Antwort wiederum dar -
aus . daß er auf die Mitwirkung der Wirtschast und der Landwirtschaft
bestimmt rechne , in diesem Augenblick aber konkrete Auskünfte nicht
geben könne .

In der Einzelberatung über die fünf Fragen der Gewerkschaften
schilderte Genosse Kn oll vom ADGB . die Passivität der Regierung
in bczug auf die Volksernährung . Er kennzeichnete mit scharfer
Ironie das angebliche Opfer der Landwirtschaft , das
14 Milliarden Mark betragen soll , und rechnete aus , daß dieser Be -
trag , umgelegt auf die Anbaufläche , pro Hektar SSO M. aus
macht , d. h.

der Agrarier ein Opfer im Werte von noch nicht einem halben
Pfund Butter

bringt . Erschüttert wirkte das umfangreiche Material , das Knall
über die Rot der Arbeitslosen vortrug . Bei den neuen Brot -
preilen würde die Erwerbslosenunterstützung gerade ausreichen , um
für Mann , Frau und zwei Kinder monatlichzweiLaibBrot
zu kaufen .

Ernährungsminister Dr . Luther kündigte an , daß , sobald der
Brotqetreidepreis feststehe , die Regierung für eine entsprechend « Aus -
gleichung der Löhn « , Gehälter und Renten sorgen werde . Von
irgendwelchen konkreten Maßnahmen in der Ernährungssrage selbst
war nichts zu hören .

Wegen des unerhörten Wuchers forderte Genosse K n o l l
u. a. die Mitwirkung von Laienrichtern an den Wuchergerichten ,
da bei den jetzigen

Florettfechter eien der Juristen
die schlimmsten Schieber die besten Aussichten haben , weil st « sich die
tüchtigsten Rechtsanwälte leisten können . Die Urteile müßten der
Ocffentlichkeit bekanntaegeben werden .

Herr Cuno war über die von Knoll vorgetraqenen Urteile sehr
erstaunt . Aber weder er noch Ernährungsminister Luther konn -
ten posiiive gesetzaeberische Pläne ankündigen .

Baltrusch (chr . Gew . ) meinte , man müsse vor allem in der Frage
der Arbeitszeit eine mittler « Linie zwischen den Auffassungen »er
Arbeftgeber und Arbeitnehmer linden . Auch in dieser Frage konnte
Herr Cuno eine abschließende Antwort nicht geben .

Bei der Aussprache über

die Reichseinkommensteuer
erklärt « der Reichskanzler , daß «in Gesetz in Vorbereitung sei ,
um die Mißstände in der Steuereinziehung abzustellen . Aus -
Häuser antwortete , die Gewerkschaften müßten die soforttg « Er -
Höhung der Abzüge von der Einkommensteuer für die Lohn¬
empfänger fordern . Das ongekündiqte Gesetz über die Steuerein -
Ziehung müsse auch für die Besitzenden künftig den Tag der Steuer -
zablung maßgebend für die Höhe des zu entrichtenden Bettages
machen .

Zur Wohnungsfrage verlangt « Brost ( Chr . ) eine Einwirkung auf
die VaustoffprKse . Siaatssekreiär Hamm war in der glücklichen
Lage , auf diese Frage nicht näher eingehen zu brauchen , da der
Ressortminister Brauns verreist war .

Die Gewerkschaften haben wohl noch niemals von einer Re -
gierung derart dürftig « Antworten erhalten , wie von dem rein

bürgerlichen Kabinett des Herrn Euno .

TfeKitstberin dementiert .

Lausanne , 29. Dezember , ( WTB . ) In einer Unterredung mit
dem Sonderberichterstatter des „ Temps " dementierte Tschitsche -
r i n heute kategorisch die Behauptung gewisser französischer Blätter ,
wonach er während seines Aufenthaltes in Verlin auf der Reffe
nach Lausanne in seiner Unterhaltung mit dem Reichsminister
v. Roscnberg Deutschland den Widerstand gegen die französischen
Forderungen angeraten habe , Tschitscherin erklärte weiter , daß er
sich in keiner Weise in die Beziehungen zwischen Deuffchland und
den Westmächten eingemischt habe .

Sowjetrnssischer Pazifismus .
Lausanne , 29, Dezember . ( WTB . ) Bei einem Empfang der

amerikanischen Journalisten gab Tschitscherin folgende Er -
klärung ab : Das russische Volk hofft und wünscht zu Beginn des
Jahres , friedlich und ungestört arbeiten zu können , seine Prcduk -
tion wieder auszubauen und Rußlands Wohlstand wieder herzu -
stellen . Dies ist eine Arbeit für die allgemeinen Interessen . Will
das amerikanische Volk beiseite stehen ? Ruhland hat keinen größeren
Wunsch als den , die Mitarbeit des amerikanischen Volkes für seinen
Wiederaufbau zu sichern . Würde der Handel in Amerika , die
Mitwirkung des amerikanischen Kapitals in Rußland , di « « erbiadung
russischer Arbeit mit amerikanischer Arbeit , würde solch « fruchtbare
Zusammenarbeit nicht beiden Völkern und allen Völkern zum
Nutzen gereichen ? Ich bin nach Lausanne gekommen , um den Frie -
den im Schwarzen Meer und die Sicherheit seiner Küsten wieder
herzustellen , um es für ftemdc Kriegsschiffe zu sperren und um mich
mit unseren Nachbarstaaten am Uftr des Schwarzen Meeres über
die gegenseitige Sicherhett zu einigen . Ich kam hierher um des

friodens willen . Unsere Hoffnungen sind vernichtet worden . Fremde
riegsschiffe werden vor unsercr Südküst « kreuzen , und die Folge

werden gegenseitige Rüstungen sein . Unseren Friedensvorstellungen
stellen andere ein System ständiger militärischer Drohungen ent -
gegen . Die F l o t t e n a b r ü st u n g ist in Washington eingeleitet
worden . Diesem Ziel strebt auch Rußland ent -
gegen . Ob man die Abrüstung teilweise oder völlig verwirklicht ,
vor allem muß die Flottenabrüstung allgemein sein . Rur dann ist
sie wirtsam . Die allgemeine Flottenabrüstung ist außerdem die ein -
zig « vollkommene Lösung der Meerengenfragc

der vorteil der Naturalsteuer .
Moskau , 27. Dezember . ( OE. ) Die Erhebung der Natural -

steuer hat sich verzögert , geht jedoch einem recht erfolgreichen Ab -
chluß entgegen . Nach amtlichen Daten , die bis End « November

reichen , find in Sowjetruhland ohne di « Ukraine , Transkaukafien
und Tvrkestcm , in Loggeneinheiten umgerechnet , bereits 2S1,3 Millio -
ncn Pud eingezahlt worden . Der Voranschlag bestes sich auf etwa
240 Millionen Pud Wenig ergiebig war dagegen die Erbebung
der Naturalsteuer von den verpachteten nationalisierten Mühlen ,
die bis zum 1. November mit 6,2 Millionen Pud nur 22 Proz . des
Voranschlages ergeben hatte und besonders die Eintreibung der als
Saatgut gewährten Gctreidedarlehn . In der Ukraine waren bis
Ends November als Naturalsteuer und Müblenabgab « etwa
75 Millionen Pud , bei einem Voranschlag für die Naturalsteuer von
95 Millionen , eingebracht . Im allgemeinen ist die Steuererhebung
ohne Anwendung der Gewaltmaßnahmen durchge -
' ührt worden , die im Vorjahre ausgeübt worden ist , und der Druck

auf di « Bevölkerung wurde , soweit erforderlich , zumeist durch Ein -
quartierungen von Militär und wirtschaftliche Absperrungen aus¬
geübt , Die Presse meldet über die bessere Qualität des abgelieferten
Getreides gegenüber dem Vorjahre , zugleich aber auch über d! « Ge -
fährdung großer Getreidemengen durch Lagerung in ungeeigneten
Lagerräumen in Erwartung des Abtransportes , der durch den

Mangel an Eisenbahnwagen und Getreidesäcken verzögert werde .

%



GeweMhostsbewegung
Vo Sie Negierung «. fest * bleibt .

Arbeiterforderungen abgelehnt .
Sie Bemühungen der Spihenorganifationen der Beamten , Auge -

> clllcn und Arbeiter des Reichs , der Länder und der Gemeinden , eine

weitere Ausbesserung der Dezemberbezüge zu erreichen , dürsten als

gescheitert angesehen werden . Die Reichsregierung b e h a r r t

troh aller Warnungen der Gewerkschaften aus ihrem Standpunkt .
keine neuen Zulagen zu bewilligen . Für den S. Januar find vom

Relchsfinanzminislerium neue Berhandlungen anberaumt , die sich
aber nur aus eine Reuregelung der Gehälter und Löhne für den
Monat Januar erstrecken . _

Die stnkenSen Neallöhne .
Die Verelendung der Arbeiterschaft .

Infolge der rasenden Teuerung der letzten Monate sind durch
die Aktion der Gewerkschaften auch die Löhne der Arbeiter erhöht
i - orden . Wir haben wiederholt daraus hingewiesen , daß trotz der

vorgenommenen Lohnerhöhungen die Löhne hinter der Teuerung

zurückbleiben . Nun gibt es immer noch kurzsichtige Leute , die

da behaupten , daß es die Löhne wären , die die Teuerung oer -

ursachten , und daß an einen Abbau der Preise erst zu denken wäre ,
wenn die Löhne abgebaut würden . In bürgerlichen Kreisen
und in bürgerlichen Blättern wird so viel von den hohen Löhnen

geredet , daß es angezeigt ist , an der fjcmd der offiziellen Statistiken
das wachsende Mißverhältnis zwischen der Teuerung und

den Löhnen aufzuzeigen .
Das erste Dezemberhest von „ Wirtschaft und Statistik " , die vom

Statistischen Reichsamt herausgegeben wird , bringt eine Uebersicht
der Entwicklung der Löhne der Bergarbeiter im Ruhr -

gebiet und der M e t a l l a r b e i t e r l ö h n e für die 2l> Haupt -

sitze der Metallindustrie vom April bis November 1S22 und führt

zugleich die Vorkriegslöhne an .
Bei den Bergarbeitern betrug der durchschnittliche

Schichtlohn eines ledigen Hauers im April 159 M. oder dos

2Sfache des Vorkriegslohnes , der eines verheirateten Hauers mit

zwei Kindern unter 14 Iahren 175 M. oder das 28fache des Vor -

kriegslohnes . Im November 1922 betrug der Schichtlohn 1575

bzw . 1744 M. oder das 255fach « bzw . 282fache des Vorkriegslohnes .
Im April 1922 betrug die Reichsindexziffer der

Lebenshaltungskosten 3175 , d. h. nahezu das 3 2 f a ch e.

Im November betrug dagegen die Reichsindexziffer der Lebens -

Haltungskosten das 5 8 y f a ch e der Vorkriegszeit . Während also die

Löhne im April durchschnittlich das 27fache der Vorkriegslöhne be -

trugen und damit um nicht ganz 20 Proz . hinter der Teuerung zurück -

geblieben waren , betrugen die Bcrgarbeiterlöhne im November

im Durchschnitt das 268sache gegenüber einer durchschnittlichen Teue -

rung , die das 58<) fache der Vorkriegszeit ausmacht . Die Lohnsteigs -

rung ist also um mehr als 54 Proz . hinter der Steigerung der

Lebenshaltungskosten zurückgeblieben . In Wirklichkeit sind die Löhne

jedoch noch weit erheblicher hinter der Teuerung zurückgeblieben ,
da die Reichsindexziffer notorisch hinter dem Teuerungsniveau

zurückbleibt und die angezogene Gruppe der Bergarbeiter im Ruhr -

gebiet unter ganz besonderen Teuerungsverhältnissen lebt .

Für die Metallarbeiter sind die Wochenlöhne angeführt .

Diese betrugen für gelernte ledige Arbeiter im April 772 M. und

für verheiratete gelernte Arbeiter mit zwei Kindern unter 14 Iahren
853 M. Diese Löhne waren 21,28 - bzw . 2S,52mal die Löhne vom

Juli 1914 . Im November betrugen die Durchschnittslöhne 7938 bzw .
8457 M. die Woche , d. i. 218,86 - bzw . 233,17mal die Vorkriegslöhne .
Stellt man dazu in Vergleich die weiter oben angeführte Teuerung ,
die in dem gleichen Zeitraum vom 32fachen auf das 580fache ge -

stiegen war , dann kann man hier dieselbe Feststellung in vielleicht

noch stärkerem Maße als bei den Bergarbeitern machen , nämlich ,

daß die Löhne seit April um rund 62 Proz . hinter der

eingetretenen Teuerung der letzten Monate zurück -

geblieben sind . Diese beiden Zahlen , dir noch hinter der Wirk -

lichkeit zurückbleiben , zeigen die ungeheuerliche Ver -

elendung der Arbeiterschaft , dxe während der letzten
Monate eingetreten ist . Sie zeigen aber auch , w o die wirklichen
Preistreiber zu suchen sind , und welchen gemeingefährlichen Blöd -

sinn die Leute verbreiten , die von den hohen Löhnen als die Ursache
der Teuerung reden .

In dieser Verelendung der Arbeiterschaft liegt aber auch eine

ungeheure Gefahr für die deutsche Volkswirtschaft . Die

Grundlage unserer Wirtschaft ist die Qualitätsarbeit des deutschen
Arbeiters . Ohne eine ausreichende Lebenshaltung ist eine der -

artige Qualitätsarbeit nicht zu erreichen . Mit der Verelendung
unserer Arbeiterschaft muß auch die deutsche Wirtschast über kurz
oder lang zusammenbrechen .

Es kann einfach nicht mehr so weiter gehen . Es kann unmög -
llch noch weiter geduldet werden , daß die Syndikate , Kartelle und

Ringe die Preise willkürlich immer weiter hinauftreiben , daß der

Handel immer höhere Gewinne einheimst , daß unsere ganze Wirt -

schaft eingestellt wird auf die Spekulation und die rücksichtslose Aus -

Plünderung der breiten Volksmaffen .

Eine Ente .

Eine Berliner Korrespondenz verbreitet die Nachricht , daß bei
einer Unterredung zwischen dem Oberbürgermeister Böß und den
Vertretern der Berliner Bäckerorganisationen die Bäckermeister sich
auf eir�e angebliche Gefahr eines Streiks der Bäckergehilfen berufen
hätten . Angeblich habe der Zentralverband der Bäcker und Kondi »
loren Forderungen eingereichr und gedroht , daß , wenn diese Forde -
rungen nicht bewillig ! würden , die Bäckergehilfen am 2. Januar
die Arbeit niederlegen würden .

Dazu wird uns vom Zentralverband der Bäcker und Konditoren

mitgeteilt , daß bisher noch keinerlei Forderungen eingereicht worden
sind , daß also auch keine Verhandlungen niit Bäckermelsiern statt -
gesunde » haben und daß folglich von einem drohenden Bäckerstreil
nicht die Rede sein kann . Augenscheinlich scheinen die Bäckermeister
init dem Schreckgespenst eines Streiks der Bäckergehilfen nur zu
operieren , um ihre eigenen Forderungen durchzudrücken .

KPD . - Quertreibereien im Glasarbeiterverband .

Von kommunistischer Seite Ist zum ersten und zweiten Weih -
nachtstage eine „ Reichskonserenz der Glasarbeiter " nach Gräfenroda
in Thüringen einberufen worden . Es wurde ein mit dem Namen
Bachmann unterzeichnetes Rundschreiben versandt , worin um die

Angabe von „zuverlässigen " Adressen ersuch ! wird . Man wollte
dort anscheinend hübsch „ unter sich " sein . Die Tagesordnung sollte
auch erst auf der Konferenz bekanntgemacht werden , anscheinend ,
damit nichts davon in die Ocffenllichkeit kommen soll . In einer

Konferenz des Vorstandes des Zentraloerbandes der Glasarbeiter
und - arbeiterinnen Deutschlands mit dem Ausschuß , dem Beirat und
den Gauleitern am 17. und 18. Dezember brachte der Vorstand
diese Angelegenheit , von der er am Tage vorher Kenntnis erhalten
hatte , zur Sprache . Bemerkenswert war das Geständnis eines

kommunistischen Vorstandsmitgliedes , daß die Konferenz die Vor -
arbeiten zu der im nächsten . Jahre stattfindenden Generaloersamm -
lung des Verbandes treffen soll , d. h. also im kommunistischen
Sinne nach den allzusehr bekannten Richtlinien .

Die Konferenz wandte sich entschieden gegen das Treiben der

Opposition , nahm jedoch von scharfen Abwehrmaßnahmen Abstand ,
weil sie der Auffassung war , daß diese Türme nicht in den Himmel
wachsen werden und auch keine „ Märtyrer " schaffen wollte . Sie

?ab
jedoch ihrer Meinung dahin Ausdruck , daß alle Sonderkon -

erenzen , die nicht die Genehmigung des Haupworstandcs haben ,
zu unterlassen sind und daß - Mitglieder des Vorstandes , des Aus -
schusses oder des Beirats nicht daran teilnehmen dürfen .

Eine der Konferenz unterbreitete Sympathicerklärung für die
Streikenden in der Pfalz wurde mit großer Weichheit abgelehnt .

Aus der Praxis deutschnationaler Betriebsräte .

Die Angestellten der Firma Akademii ' ckie VerlagSgescllschaft
Athcnaion GmbH . . Neubabelsberg , haben sich einen Betriebsrat
gewählt , dessen Obmann Mitglied des Deutschnationalcn Hand -
lungSgehilfenverbandes ist . Vor kurzer Zeit haben nun diese An -

gestellien unter Führung ihres deutschnationalen Obmannes den

Zrntralverband der A » gestellten mit der Wahr -
nehmung ihrer Interessen bei der Neuregelung der Gehalts - und
Arbeitsbedingungen betraut . Ter Zeniralverband der Angestellten
hat auch sofort die notwendigen Schrille eingeleitet . Er war aller -
dingS der Änffasiung , daß die Turchführniig der Bewegung voraus -
setzt , daß auch die Angestellten ihre Pflicht tun und sich geWerk -
schaftlich im Zeniralverband der Angestellten organisieren .
DaS paßte offenbar dem Obmann des Betriebsrats nicht und er
veranlagte nun die BetricbSdelegschnst zur Z n r Ii ck z i e h u n g
der erteilten Vollmachten . Wenn nun die außerordentlich schlecht
entlohnten Angestellten obengenannter Gesellschaft sich weiter mit
Gehältern begnügen müssen , die Noch nicht einmal zur Befriedi -
gung der dringendsten Bedürfnisse , geschweige denn zur Fristung
einer menschenwürdigen Existenz ausreichen , so können sie sich da -
für bei ihrem deutschnaiionalen Betriebsrat bedanken .

Die Betricbsräteschule der Berliner Gewerkschaften .
Durch verschiedene in diesem Teil unseres Blattes erschienene

Aufrufe ist die Berliner Arbeiterschaft bereits auf den im Januar
neu beginnenden Unterrichtsabfchnitt der Berliner Frcigewerkschaft -
lichen Bctriebsräteschule hingewiesen worden . Das uns vorliegende
Unteirrichtsverzeichnis sieht über 50 Kurse vor , die in acht in oer -
schiedencn Gegenden Berlins gelegenen Unterrichtsstätten abgehalten
werden . Durch diese Verlegung des Unterrichts in die von der Ar -
beiterschaft am stärksten bewohnten Gegenden tZentrum , Nordwesten ,
Norden , Südosten , Osten ) wird es in der Tat jedem möglich , den
Unterricht zu besuchen . Um auch einen Teil der Außenbezirke zu «r -
fassen , finden ebenfalls in Steglitz , Spandau und Köpenick Unter -
richtskurse statt .

Die Stoffgebiete der Betriebsräteschule sind vor allem Arbeits -
recht , Betriebs - und Privatwirtschaft , Volkswirtschaft , Sozialver -
sicherung und Hygiene . Insbesondere für Anfänger sind eine Reihe
von Einführungskursen bestimmt , in denen hinsichtlich Arbeits -
Methode und Kenntnisvermittlung erst einmal allgemeine Grundlagen
geschaffen werden sollen . Stellen die Einführungskurse und die sich

auf ihnen aufbauenden speziellen Fachkurse Unterstufe und Mittel¬
stufe der Schule dar , so besitzt die Schule in ihren Seminaren sAr -
beitsrecht , Privatwirtschaftslehre , Volkswirtschaftslehre ) eine Ober -
stufe , die denjenigen , die tiefer in die Materie eindringen wollen ,
die Möglichkeit tiefgehender wissenschaftlicher Ausbildungsarbeit gibt .
Die Lehrberatungs - Sprechstunden der Schul « sollen dazu dienen , die
Kollegen in ihrer Bildungsarbeit zu beraten und , gemeinsam mit
ihnen , den für sie zweckmäßigen Ausbildungsgang zu belprechen .

In der kurzen Einleitung des neuen Unterrichtsverzeichnisies
wird darauf hingewiesen , daß die Gewerkschaften und damit auch
ihre Bildungseinrichtungen ganz besonders unter der Geldent -
Wertung leiden . Gerade unter diesen Gesichtswinkeln gesehen , ist
es eine ganz außerordentliche Leistung der Berliner Gewerkschaften ,
unter den ungünstigsten Verhältnissen eine solche Bildungseinrichtung
zu schaffen , wie sie die Berliner Betriebsräteschule heute darstellt .
Auch im neuen Unterrichtsabjchnitt werden die finanziellen Kosten
lediglich von den Berliner Gewerkschaften getragen , denn der

Hörerbeitrag von 5l> M. für einen Kursus von 10 Doppelstunden
kann bestenfalls als eine kleine Anerkennungsgebühr gelten .

Für die Berliner Arbeiter - und Angestelltenschaft ergibt sich
aber damit die Verpflichtung , unter Aufbietung aller Kräfte für die

Erhaltung und den weiteren Ausbau ihrer Bildung ? -
einrichtung zu sorgen . Hierfür gibt eine rege Inanspruchnahme des

Unterrichts die beste Grundlage . Es ist zu hoffen , daß sich Gewerk -

fchaften und Betriebsräte in gleichem Maß « um die Propagierung
der Bildungsarbeit innerhalb der Berliner Arbeiter - und Angc .
stelltenschaft bemühen werden .

_

Hyäne des Schlachtfelds ?

Wie die Mainzer „ VolkSzeitung " berichtet , bat die Kriminal »

Polizei in Wiesbaden einen angeblichen Maschinisten aus Ludwigs -
Hafen wegen Unterschlagung von 85000 M. Streikgeldern
festgenommen . Der Verhafkele machte sich im Wartesaal des Haupt -
bahnhofs in Wiesbaden durch ein wüstes Schlemmerleben ausfällig .
Bei seiner Verhaftung gab er zu , Slreikgelder bei sich zu führen .
Diese seien nach Beendigung des Streiks ohne Verwendung gc -
wescn , weshalb er sie an sich genommen habe , um sie — nach
Berlin zu bringen . Nähere Aufklärung des Falles bleibt abzuwarten .

Buchdrucker . Bei der Urabstimmung über die Wahl des 2. Gau -

Vorstehers wurden insgesamt 11643 Stimmen abgegeben . Davon

erhielt Rudolf Albrecht 5865 und Otto Fiedler 5271 Stimmen : im -

gültig waren 507 Stimmen . Der langjährige 2. Gauoorsitzende
Rudolf Albrecht ist demnach wiedergewählt .

Der Streik der thüringischen Gemeindearbeiter erstreckt sich bis

jetzt auf 12 Städte . Die Verrichlung von Notstondsarbeiteir
wurde den Streitenden mehrfach verwehrt , damit umio lrästigcr
in der bürgerlichen Presse gegen sie vorgegangen werden kann . In
Eise n b er g wurden die Forderungen der Arbeiler bewilligt .
Der Ortsausschuß der ADGB . bat die Stadtverwaltung ersucht ,
ans dem Tarifverband auszutreien . Die Srreikenden fordern ins «
besondere auch die Enllasiung des Geschäftsführers des Tarifvcr -
bandcs der Gemeinden und Kreise , da an dessen reaklionärer Ein -

stellung und sozialem UnvernändniS bisher alle Bemühungen zur
Beilegung des Konflikts gescheuert sind . Nachdem erneute Ver -

handlllnge » in Erfurr erfolglos blieben , wurde gestern , Freitag ,
im NeichsarbeitSminlsterium verhandelt .

Graphisch « Kilsaariciter . Sonntag nachmittag l Uhr außerordentliche Mit »
aliedcrversaminlung im Eaalbau Friedrichshain , Am Fricdrichshain 16—18.
Bericht von den Tarif - und Lohnverhandlungcn . Erscheiner oller ist Pflicht . —
Der Ortsoorstand .

B- rband der Buchbinder und Papierneroibciter . Dienstag nachmittag 5 Uhr
findet im Eewerischaftshaus , Engclufer 24—25, Saal I, eine Sitzung aller Vcc»
trauensleute der reinen Buchbindereien und Bricsumschlagfabriken statt . Tages .
Ordnung : Bericht von den letzten Lohnverhandluugen . — Filr die Vertrauens¬
ieute der in Bucksdruckereien bcschiiftigten Buchbinder und Buchbinderciorbeitc -
rinnen findet am Mittwoch nachmittag 5 Uhr im ( Beworkschastsliaus , Saal 3,
eine Sitzung mit derselben Tagesordnung statt . Jeder Betrieb muß vertreten
lciu . — Die Drai - ch- nteituna
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vierzigfache Irieüensmiete im Januar .
sa,a4faclie Friedens miete als Vorausleistung .

Der Magistmt hat am 28. Dezember die Mietsätze nach dem

Reichsmietengesetz mit Wirkung zum Neujahrstage zum drittenmal

abgeändert . So hat Berlin in den vier Monaten vom Sep -
tember bis Dezember vier verschiedene Mietsätze
erlebt . Wenn während der zweineinhalbjährigen Geltungsdauer der

chöchstmietenordnung auch nur vier verschiedene Höchstsätze in

Wirkung gewesen sind <20 Proz . bis Juni 1921 , 30 Proz . bis Ende
1921 , 70 Proz . bis Ende März 1922 , danach 120 Proz . ) , so waren
die Verhältnisse damals beständiger und die Geldentwertung machte
erst langsame Fortschritt «. Die galoppierende Markschwindsucht kann

auch vor der Miete nicht haltmachen . Künstliche Treibereien von
Materialpreisen , wie beim Holz , fördern den Ruin .

Hohe Mietpreise , niedrige hypothekenzinsen .
War für Oktober die Miete etwa dos Siebeneinhalbfache der

Friedensmiete , so im Dezember bereits das Dreißigfache . Für
Januar hat die Mieterschaft ein Drittel mehr , also etwa das
Vierziafach « der Friedcnsmietc in ihren meist schon arg
genug belasteten Haushalt einzustellen . Und noch find die H n p o -
t h e t e n z i n s e n , die vor dem Kriege meist mehr als die Hälft «
der gesamten Mieteinnahmen aufzehrten , erst so unbeträchtlich
g e st i e g e n , daß noch heute zur Abgeltung dieser Steigerung ein
Zwölftel der Friedensmicte ausreicht . Die Hypotheken -
schulden selber — einst in der Regel mehr als dreiviertel vom
Werte des ganzen Housgrundstücks — sind unter der schwindenden
5kaufkraft der im Nennwert unveränderten Mark zu einer
Winzigkeit zusammengeschrumpft , dabei das Aktiv .
vermögen des Hauseigentümers ohne sein Zutun immer mehr ver¬
größernd .

Die drei neuen Slenderungen .
Di « neue Bekanntmachung zeigt drei Aenderungen :
1. Die Zuschläge ergeben insgesamt ein Mehr von 1200 Proz .

Grundmiete ( g) , das ist ein Mehr von rund dem Zehnfachen der
Friedensmiet « <k), und zwar sind die feststehenden Pauschalsätze von
�60 Proz . ( g) auf 760 Proz . ( g) heraufgesetzt , nämlich

bisher Proz . g jetzt Proz . g
Hhpothekenzinsen . . . . .10 10

regelmäßige Verwaltung ? kosten 150 250
laufende Notinstandhallung . . 300 600

Heraufgesetzt sind ferner die Höchstgrenzen für Müll -

Wer also eine monatliche Friedensmiete von 2ö M. und ent -
sprechend «ine Grundmiet « von 20 M. hat , zahlt 20 X 25,8 — 516 M.

Da er mit einer Miete bis zum Vierzigfachen der Friedensmiet «
( einschließlich großer Reparaturen ) , d. i. bis zum Fünfzigfachen der
Grundmiete zu rechnen hat , so kann eine Nachzahlung in
gleicher Höhe wie die Vorleistung in Frage
kommen .

Vernünftiger wäre natürlich gewesen , für die Vorschuß , bzw .
Vorauszahlung runde Beträge festzusetzen . Es scheint aber beinahe ,
als ob Kräfte im Spiel sind , um die Mietenzwange .
Wirtschaft durch unnötige K o m p l i z ie r u n g mög -
lichst stark zu kompromittieren . Stadtrat B r u m b y.

tum haben so überhand genommen , daß ein besonderer Ueber -
wachungsdienst eingerichtet werden mußte . Aber nur , wenn das
Publikum selber Disziplin übt und zur Feststellung der Täter bei -
trägt , kann dem Uebel gesteuert werden . — Sicherlich trägt auch die
allgemeine wirtschaftliche Lage , die diesen Dingen , die hier ent -
wendet werden , einen besonderen Wert verleiht , nicht wenig zu
dieser sehr bedauerlichen und verwerflichen Erscheinung bei. "'

Die Staütbahnklagen .
Das die Eifenbahndireklion sagt .

Zu den vielen Klagen , die gegen die Unzulänglichkeit des Ber -
liner Stadt - und Ringbahnverkehrs erhoben rvetden , teilt die

Reichsbahndirettion Berlin folgendes mit :

„ Der Andrang zur Berliner Stadtbahn ist weit über die Zahlen
der Vorkriegszeit angewachsen . Die Stadt - und Ringbahn
beförderte im Jahre 1908 rund 150 Millionen Reisende , im Jahre
1921 nicht ganz 165 Millionen und in diesem Jahre dürfte die Zahl
von 300 Millionen Reisenden weit überschritten werden , dazu
kommt der mit gleichem Schritt wachsende Vorortverkehr ,
der von 176,4 Millionen im Jahre 1913 aus 278,1 Millionen im
Jahre 1921 stieg , so daß 1921 aus den Stadt - , Ring - und Vorort -
strecken 559,4 Millionen Fahrgäste befördert wurden .
Die Friedensleistung der Stadtbahn ist in den letzten beiden
Jahren nicht nur erreicht , sondern vielfach überschritten wor -
den ; im Jahre 1913 wurden täglich etwa 1076 Züge gefahren , im
Jahre 1921 waren es täglich 1172 Züge , also hundert mehr
als in der Vorkriegszeit . Um des Andrangs Herr zu werden ,
wurde auch die Zugstärke vergrößert . Eine Steigerung beim Dampf -
betrieb ist nicht möglich . E�st nach der Einführung des
elektrischen Betriebes , an der emsig unter schweren wirt -
schaftlichen Hemmungen gearbeitet wird , kann an eine Verdichtung
der Zugfolge gedacht werden , da eine Verbesserung des Verkehrs
auf Kosten der Sicherheit der Reisenden nicht verantwortet werden
kann . Der Ausbau der Bahnhofsanlagen stößt auf

abf� ' �fLr « r�g���� � Lf?
Haftpflichtschaden , und zwar jene von 500 auf 1000 Proz . , und diese
von 150 auf 300 Proz . <g) . Für große Reparaturen kann das Miet -

cinigungsamt auf Verhandlung im Einzelfalle insgesamt 500 statt
300 Proz . g als Kostenbeitrag den Mietern auferlegen . D i e
Kosten der laufenden Reparaturen — jetzt das Vier -

fache der Friedensmiete — müssen , worauf wiederholt hingewiesen
wird , in der zweiten Hälfte des Februar vom Ver -
mieter nachgewiesen werden , wenn die Mietervertretung es
verlangt . Das Verlangen des einzelnen Mieters , die Verwendung
dieser Gelder nachgewiesen zu bekommen , kann der Vermieter zurück -
weisen .

2. Die Abrechnung wegen der Betriebskosten , die bekanntlich
nach dem Verhältnis der Grundmieten umgelegt werden , hat nicht
mebr an jedem Monatsende zu eefolaen , sondern nur noch am Ende
eines jeden Kalendervierteljahres . Maßgebend sind aber die ein -

zelnen für jeden der drei Monate gültigen Höchstsätze .

Rest - und Vorschußzahlungen der Dieter .

keit , und es fehlt vor allem an den Hunderten von Milliarden , die
«in völliger Umbau verschlingen würde ; trotzdem ist eine Reihe
von Umbauten im Gange . Der Bahnhof Stralau - Rum -
melsburg wird umgestaltet , auf dem Bahnhof Warschauer
Straße entsteht eine ganz neu « Anlage mit zwei Bahnsteigen , auf
Jannowitzbrück « werden die Sperrendurchlässe vermehrt und
erweitert , aus dem Bahnhof Friedrich st raße wird demnächst
ein neuer Stadtbahnsteig eröffnet , auf dem Ringbahnhof Pape -
straß « wurden die Uebergangswege verbessert , und auf dem Pots -
damer Ringbahnhof werden die Bahnsteige verlängert werden , um
längere Ringbahnzüg « fahren zu können . Erschwerend für die rei -
bungslose Bewältigung des Massenandrangs — gegenwärtig werden
täglich rund z w e i e in d r i t te l Millionen Reifende
befördert ! — Ist das stoßweise Auftreten des Verkehrs ; so werden
im Streckenabschnitt Schlefischer Bahnhof - Janno -
w i tz b r ü ck e zwischen 7 und 8 Uhr vormittags in einer Richtung
nicht weniger als 36 000 Personen befördert ! Und auf dem Pots -
damer Ringbahnhof kommen im Laufe des Tages von Westend

3. Der selteneren Umlage , die dem Vermieter nur vierteljährlich 49 000 , von Stralau - Rummelsburg 45 000 Fahrgäste an ; etwa eben -

nachher Mittel für die Betriebskosten zufließen lassen würde , ent - . soviel fahren ab , so daß auf dem Potsdamer Rinobahn -

spricht es , daß der Magistrat dem Vermieter das Recht einräumt , auf hoftäglich rund 200000 Menschen abqefertigt werden ,
die künftige Umlage Vorschüsse von den Mietern an den Miet

Zahlungsterminen zu erfordern . Und zwar beträgt der Vorschuß
200 Proz . der aus Grundmiete und festen Pauschal -
sähen gebildeten Gesamtsumme , d. h.

zweimal ( g + 7,6 g) = 2 X 8,6 g — 17,2 g oder 13,76 f.

Insgesamt hat daher der Mieter Anfang Januar . Voraus -

zahlungspflicht nach dem Vertrage vorausgesetzt , außerdemRest ! geführt
dcrUmlage ( nach Belegen ) für das ablaufende Vierteljahr vorweg >g a n z e
8. 6 g + 17,2 g — 25,8 g oder 20,64 k zu zahlen .

die sich vor allem auf die Bormittagsstunden zwischen 6 und 9 Uhr
und auf die Abendstunden zwischen 4 und 7 Uhr zusammendrängen .

Der Wagenpark ist außerordentlich heruntergewirtschaftet ,
da er nicht nur während des Krieges gelitten hat , sondern er wird
auch jetzt noch , infolge der ständigen Ueberfülluna dauernd über -
mäßig beansprucht . Hinzu kommen die D i e b st ä h l e , die dazu

haben , daß nicht nur Messingschräubchen , sondern auch
Türschlösser und Messingfensterrahmen ge>

stöhlen werden . Diese Dieb st ähleamal lg « meinen Eigen -

Der Trick öer Säckermeister .
Brokkarten . die zweimal benutzt werden .

Umfangreiche Veruntreuungen eines städtischen Beamten spielten
in einen Prozeß hinein , welcher gestern das Wuchergericht des

Landgerichts II beschäftigte . Angeklagt wegen Schleichhandels und

Vergehens gegen die Reichsgetreideordnung waren die Bäcker -

meister Bree und K o tz a n.
Bei der Brotmarkenoerteilungsstelle in Mariendorf war ein

gewisser Philipp als Beamter tätig gewesen und Hatto diese Tätigkeit
dazu benutzt , um außerordentlich umfangreiche Schie -
b u n g e n zu verüben , die ihm einen Gewinn von mehreren hundert -
tausend Mark einbrachten . Diese Angelegenheit hatte schon einmal
das Wuchergericht beschäftigt . Philipp wurde damals zu 3 Jahren
Gefängnis verurteilt . Mehrer « andere Mitangeklagte , zumeist
Galizier , erhielten empfindliche Gefängnis - und Zuchthausstrafen .
Zu der gestrigen Verhandlung wurde Philipp aus der Strafhaft vor -
geführt . Die jetzige Anklage behauptete , dag die beiden angeklagten
Bäckermeister mit Philipp gemeinschaftliche Sache gemacht hatten ,
indem sie es duldeten , daß Philipp von ihnen die Brotkarten abholte
und sie im Einverständnis mit einem anderen ungetreuen Beamten
einer Nachbargemeinde , welcher an einem späteren Wochentage die
Brotkartenabrechnung vornahm , wieder in den Verkehr (je-
bracht hoben sollen , denn dadurch wurde es den Bäckermeistern mog -
lich , große Posten Mehl zu beziehen , auf welche sie keinen Anspruch
hatten . In der Verhandlung kam unter anderem zur Sprache , daß
viele Bäckermeister sich auf folgende Weise in den Besitz
größerer Mehlmengen gesetzt hatten , als ihnen eigentlich zustand :
Da die Abzählung der einzelnen Brotkarten zu umständlich war ,
wurden die einzelnen Bündel lediglich abgewogen . Mebrere
schlaue Bäckermeister feuchteten nun die Brot -
karten stark an , so daß sie ein höheres Gewicht be -
kamen und erreichten auf diese Weise , daß ihnen auch mehr
Mehl zugewiesen wurde . Der Staatsamvalt beantragte nach
mehrstündiger Beweisaufnahme gegen die Angeklagten je 8 Monate
Gefängnis und 30 000 M. Geldstrafe . Die Verteidiger hingegen
stellten unter Beweis , daß die Angeklagten von Philipp u n -

bewußt als Werkzeug zu seinen Schiebungen miß -
braucht worden seien . Das Gericht hielt das auch bezüglich des An -

geklagten Kotzan für nachgewiesen und erkannte gegen ihn auf Frei -
sprcchung . Dagegen wurde Bree wegen Schleichhandels und
Vergehens gegen die Reichsgetreideordnung zu 30000 Mark
Geldstrafe verurteilt .

� _

Der neue Straßenbahntarif .
Vom 2. Januar n. I . ab tritt bei der Berliner Straßenbahn

folgender Tarif in Kraft : 1. Einzelfahrschein für Er -
wachsen « auf den Stamm bahnen 70 M. , im Bereich der
Vorortbohnen ( vorm . Spandauer , Köpenicker Straßenbahn ,
Teltower Kreisbahnen mit Grunewaldbahn ) 60 M. , für Kinder
von 6 bis 14 Jahren , ferner ( auf Berechtigungsschein ) für
Lehrlinge und Schüler von 14 bis 17 Jahren und für
unbemittelte Studenten , sowie ( auf Ausweis des Bezirkssür -
sorge - oder Wohlfahrtsamts ) für Kriegsbeschädigte und im
Gehen schwer behinderte Personen 35 M. Di « Ein -
kommensgrenze für den Bezug von Berechtigungsscheinen für Lehr -
linge und Schüler ist aus 84 000 M. jährlich ( einschließlich Natural -
bezüge ) erhöht . Die Aussertigungsgebühr für den Berechtigung ? -
schein beträgt 15 M. 2. Umsteigefahrschein , auch im Wechsel -
verkehr mit der Hochbahn 110 M. , im Bereich der vorgenannten
Borortbahnen 70 M. Die zweite Fahrt muß innerhalb zweier
Stunden nach der durch Lochung auf dem Umsteigefahrschein ge -
kennzeichneten Stunde angetreten werden ; gelocht wird die ange -
fangen « halb « Stunde . Zu 1. und 2. werden die bisherigen Fahr -
schein « mit niedrigerem Preisaufdruck aufgebraucht und zu den
neuen Tarifsätzen ausgegeben . 3. Monatskorten , vom
Monat Januar 1923 ab , Stammbahnen eine Linie 4000 M. .
bis zu 3 Linien 6000 M. , alle Linien 12 000 M. Im Bereich der
genannten Vorortbahnen eine Linie 3000 M. , all « Linien

5lZ
Die Welt ohne Sünde .
Der Roman einer Dinute von vicki Baum .

„ Börries ist tot . Als das Strahlenfieber alle Welt er -

griffen hatte und wir die Gefahr erkannten , versuchte er , sich
selbst den Strahlen zu entziehen . Er starb nach dtti Wochen .
Es erhob sich eine Sekte , die riß die Strahlenapparate von

allen Dächern : da kam das erste große Sterben in das Land .

Wer an die Strahlen gewöhnt war , der konnte nicht mehr

ohne sie leben . Die Erde selbst war gereizt ; ungeheure Wetter -

wirbel schlugen in die Stadt , als wir die Strahlen nicht mehr

hatten . Bürgerkrieg erhob sich ; die Sekte wurde überwältigt ,

und die Apparate wurden neu aufgerichtet . Bald wurden die

Menschen in den Dörfern krank , unfähig zur Feldarbeit . Alt

und siech zogen sie zur Stadt , drängten ein Haus neben das

andere , einen Strahlenfänger neben den anderen . Da leben

sie nun . Das Land verfällt . Die Erde ist übermüdet und gibt

nur Faulfrucht und taube Aehren her . Die Frauen gebären
zweimal im Jahr und die Kinder sterben . Dann fiel die

Seuche uns an . In der Stadt ist Hunger und Entsetzen . Sie

kämpfen täglich dort und wissen nicht warum . Das Fieber
und die Seuche macht sie wahnsinnig . Jeder Mensch ist jedes
Menschen Feind . Die Guten sind tot . . .

„ Michael ? " — „ Gestorben . " — „ Lorenz ? " — „ Getötet . "
— „ Egidius ? "

„ Manche glauben , daß Egidius nicht stirbt " , sagte sie leise .

„ Bernward ' ? " — „ Bernward ? Väterchen ! Bernward ist
Kaiser . "

„ Und du , Kornel ? "

„ Ich bewache die Glocke . Ich werde läuten , wenn es Zeit
ist . Weißt du , daß die von Süden schon am Weg sind ? Sie

kommen , die Feinde , die Armeen kommen . Wer weiß , ob wir

morgen noch leben . "

„ Leb wohl , kleiner Kamerad " , sagte er unvermittelt und

rührte flücbtig ihre Stirue an . „ Ich muß zur Stadt . Ich

komme . Ich komme " , gab er noch einmal einer Stimme Ant -

wort , die hart in ihm heischte lind forderte .

„ Ich gehe voraus , Väterchen " , sagte Kornel leise . Das

tauchte auf wie aus Brunnentiefen . Sie hatte es schon einmal

gesagt . Vielleicht vor einer Ewigkeit , vielleicht vor einer

Minute .
Er folgte ihr .
Dies ist die Stadt .

Unter einem Himmel , den ihr Widerschein trank und

mißfarben macht , liegt sie wie ein Geschwür . Sie türmt

Häuser auf , pfercht Menschen übereinander , klettert mit

Schornsteinen den Wolken nach . Auf Dächern , schwindlig hoch
oben , surren , rasen , tosen die Sttahlenfänger . Sie recken

Stangenarme hinauf und reißen Kraft aus den Wolken , zerren
an der Luft , fressen den Himmel leer und mästen die Stadt
mit Fieber und krampfhaftem Lachen . Die Menschen sind ur -

alt , sie haben Fieber und Haß und Angst in den verwelkten

Augen . Sie lachen , obwohl sie aussehen wie Gestorbene . Sie

jagen in Wagen hin und sehen nicht zu , wenn einer unter die
Räder kommt . Aber wenn sie aneinander streifen , erschrecken
sie und suchen am anderen Zeichen der entsetzlichen Krankheit :
wuchernde Glieder , geborstene Wunden , Verfärbtes , Stinken -
des . . . .

Auch die Stadt ist krank . Auch die Stadt hat wuchernde
Glieder , Straßen , die üppig sind , angeschwellt , platzend von

verfallener Ueberreife . Da drängt Licht an Licht und Reiz
an Reiz ; der Genuß hat Schneidendes , ist voll Schärfe und

Ueberdruß . Lasterstätten brechen auf wie Wunden am Leib

der Stadt . Die Erde ist erstickt unter Stein und Mauer und

Asphalt . In ihre reine Tiefe ist die Stadt gewühlt mit Netzen ,

Rohren , Schienen , Drähten , Kanälen . Unten fließt Gestank
und Verwesung , unten pfeifen die riesigen Ratten , ziehen dicke,
weiße Maden in langsamen Zügen durch Gänge .

Dies sind die wuchernden Straßen der Stadt , an denen

Krankhest sichtbar wird . Draußen , am Rand liegen die

anderen , die armen , leergesogenen und verkümmerten ; die

Elendswinkel , mit Leichen in den Winkeln , mit Verhungerten

hinter den Toren , mit sterbenden Kindern auf den Treppen .
Eingekränzt ist die Stadt vom Wall der Fabriken . Ueber

ihnen ist die Lust nicht mehr Luft , nicht mehr das , was Men -

schen atmen läßt Brandiger , verdorbener Dunst wirft sich von

den Fabriken her über die Stadt Weißglühend stehen sie da

und ihre Säle sind voll vom Geschrei der Maschinen . Zwei
Stunden arbeiten die Menschen unter den Apparaten , dann

werden sie abgelöst . Man schleppt sie ohnmächtig von den

Maschinen fort , gibt ihnen Einspritzungen . Sie alle sind ver -

fallen ? Kreise , und keiner von ihnen wird älter als zwanzig
Jahre . Sie stürzen sich in den Wirbel der Stadt wie Wahn -

sinnige , mit ' aufgerissenem Mund und weiten Fieberaugen .
Sie möchten das ganze Leben in einem Glas austrinken ,

so voll Gier und Unrast hat man sie gemacht . Mitten im

Trunk , im Tanz , in der Umarmung fällt Tod sie an oder die

Seuche . Verhüllt fahren Autos durch die Straßen , halten vor

jedem Haus , sammeln den Menschenabfall von Stunde zu

Stunde , werfen ihn am Flußufer hin , wo die Wellen ihn auf »

nehmen und die Böschung ein einziges , riesiges , gekalktes
Grab ist .

Doch im Theater werden am Abend tausend nackte Tänze -
rinnen mit tausend nackten Knaben Liebesspiele aufführen .
In großen Wirtshäusern bekommt man jede Lust zu kaufen ,
jeden Taumel und jeden Rausch . Gold und Platin strömt von
einer Hand zur anderen , und nichts ist unkäuflich

Dies ist die Stadt .
Im Dröhnen der Straßen treibt Anselmus hin und rechtet

mft der heischenden Stimme in seinem Innern .
Du bist der Führer , sagt die Stimme . Wohin hast du

geführt ?
Ich bin müde ; ich bin müde , fleht Anselmus . Er hat ge -

brochene Knie , Hunger zehrt ihn ganz auf , Fieber hüllt feine
Gedanken ein , seine verbrannten Glieder schmerzen . Aber die
Stimme in ihm ist ohne Mitleid .

Wohin hast du geführt ? War dies dein Ziel ?
Ich wollte das Gute . Ich liebte die Erde . Ich liebte die

Menschen .
Liebtest du ? In Wahrheit : Liebtest du ?
Nein . Nicht in Wahrheit . Nicht genug . .
Du hast gerastet , während deine Welt verfiel . Wo warst

dtt , Führer Anselmus ?
Ich war in der Einsamkeit . Gott hat mich an sein Herz

genommen . Er ließ mir sein Antlitz leuchten und schenkte mir
den Frieden . In der Einsamkeit fandest du den Frieden . In
der Welt fandest du die Verzweiflung . Vermessen ist es ,
Führer Anselmus , die Welt lenken zu wollen . Furchtbares
hast du getan . Eine Welt hast du niedergerissen und eine neue

aufgebaut , und wieder ist deine neue Welt den gleichen Weg
gegangen , ist verfallen , muß niedergerissen werden , daß Neues

erstehe . Mit unreinen Händen hast du Reines gewollt .
Darum ist der Fluch der Vernichtung auf dir und deinem
Werk . Mit kaltem Herzen hast du Liebe gepredigt , darum bist

du allein . Eine Mauer ist um dich , die hast du nur im Traum

durchschreiten dürfen , daß du dich kennen lernst , dich selbst im

Bruder , im Kind , in der Frau ; dich selbst im Tier , im Feind ,
im Mörder . Dich selbst in der Welt . Dich selbst in Gott . . . .

Plötzlich steht ein Schrei in der Mitte der Stadt auf und

wirft sich gegen einen Wagen . Anselm , zur Seite gedrängt ,
blickt auf , da jagt noch einmal das Auto vorbei , das er kennt .

Darinnen sitzt Bernward , uralt geworden , gedunsen , krank ,

aber lächelnd . Und erst , da der Wagen verschwindet , sieht

Anselm , daß eine Frau neben Bernward sitzt . Eine Frau , die

schön ist . blühend , unverändert in allem Grauen des Zerfalls .
( Schluß folgt . )



einer Borortbahn 4000 TO. 4. Schülermonatskarten vom
Monat Januar 1923 ab 1400 M. 5. Arbeiterwochen¬
karten vom Monat Januar 1923 ab : Stammbahnen 6 Wochen -
fahrten 3S0 TO. , 12 Wochenfahrten 700 TO. , 48 Wochenfahrten ( Bier -
wochsnkartsn ) 2800 TO. , im Bereich der genannten Vorortbahnen
12 Wochsnsahrten 600 TO. Die Einkommensqrenzs für den Bezug
von Arbeiterwochenkarten wird auf 525 000 TO. jährlich oder 10 500
Mark wöchentlich erhöht . 6. Für gebührenpflichtiges Gepäck und
für Hunde wird Fahrgeld wie für eine erwachsene Person erhoben .

Sei öen Schlangen .
Riesenschlangen , — das sind Geschöpfe , mit denen die Phantasie

oft ungeheuerliche Borstellungen verbindet . Man denkt sich gern ge -
waltige Tiere , die imstande sind , Menschen und große Säugetiere zu
umschlingen , zu erdrücken und zu verzehren , mit fürchterlichen Ge -
bissen und kugelfestem Panzer , ein Schrecken der Wanderer in den
tropischen Wäldern . In . älteren Büchern steht noch viel derajlig
Fabelhaftes , auch pflegen Wärter in Menagerien und Tierbuden ,
wenn sie in der Lage sind , Schlangen vorzuführen , Unglaubliches
über sie dem staunenden Publikum aufzutischen . Im Berliner
Aquarium , das noch viel stärkere Beachtung oerdient , übt denn
auch der große Raum der Riesenschlangen im ersten Stock eine rege
Anziehungskraft aus . Wir sehen hier hinter starken Glaswänden
die Schlangen sich auf künstlichen Bäumen bewegen oder träge zu -
sammengervllt im Sande liegen . Zwei Arten sind jetzt vertreten ,
die der Alten Welt durch die Tigerschlange und die der Neuen Welt
durch die Abgottschlange . Die Tigerschiang « stammt aus dem Ma -
laischen Archipel und hat eine dunkle , schön gezeichnete Haut , die
übrigens nicht so sehr tigerartig gestreift als pantherartig gefleckt
ist . Die Abgottschlange , von der das Aquarium zwei Exemplare be -
sitzt , ist in Südamerika heimisch . Die braunen und gelben Zeich -
nungen ihrer Haut sind ganz besonders symmetrisch gehaltsn . Ihr
Name stammt daher , daß sie von Eingeborenen und Negern göttlich
verehrt wird . Erklärlich ist , daß manche Besucher , die sich von Riesen -
schlangen die unheimlichsten Vorstellungen gemacht haben , enttäuscht
werden , da der Anblick keineswegs ihren Erwartungen entspricht .
Tatsächlich werden diese Tiere nicht annähernd so groß und stark ,
wie man stüher annahm , und die vielen Erzählungen von brachen -
artigen Ungeheuern , die Büffel , Tiger und gar Elefanten überfallen
und erwürgen , sind längst ms Gebiet der Fabel oerwiesen . Schlangen
von mehr als sechs Meter Länge gehören schon zu den Seltenheiten .
Sie verzehren meist nur kleinere Tiere , wie Ratten , Kaninchen ,
Wasserhühner , Affen und höchstens Gazellen und Rehe . Den Menschen
fliehen sie in der Regel und setzen sich gegen ihn nur , wenn er ihnen
uirmittelbar auf den Leib rückt , zur Wehr . Sie können ihm dann
freilich manchmal gefährlich werden , so die in Amerika heimisch «
Anaconda , von der unser altes Aquarium in der Schadowstraße viele
Jabre hindurch ein sehr stattliches Exemplar aufwies . Sie weilt
viel im Wasser , getraut sich manchmal auch ins Meer hinaus und
dürste in manchen Fällen Anlaß zu der Erzählung von der mythischen
Seeschlange gegeben haben , die noch immer hin und wieder in den
Zeitungen auftaucht .

Streik der Standinhaber nnd Ngtftattdsferscrqung .
Der Ausschuß für Marttwesen und Markthallen befaßte sich

gestern in längerer Sitzung mit der durch den Streitbeschluß
des Bundes der Markthallenvereine und des Zweckverbandes der
Obst - und Gemllsegroßhändler geschaffenen Sachlage . Nach längerer
Aussprache beschloß der Ausschuß , daß die am 1. Januar eintretend «
Erhöhung der Gebühren die Standinhabcr zwar stark
belaste , jedoch sie nicht , wie von den Interessenten dar¬
gelegt , gegenüber den Ladengeschäftsinhabern
außer Wettbewerb setze . Es wird mit allen Mitteln dafür
gesorgt werden , daß diejenigen Standinhaber , die sich der Stteik -
bewegung nicht anschließen wollen , ungehindert ihren Geschäften
nachgehen können . Der Magisttat hat im übrigen schon Schritt «
in die Wege geleitet , um hei längerer Streikdauer eine Not -
standsversorgung der Bevölkerung zu ermöglichen .

Zur Fahrpreiserhöhung ab 1. Zanuar ISZZ . Vielfache An -
fragen geben Veranlasiung , erneut daraus hinzuweisen , daß bei
der kommenden Erhöbung der Pers . onentarise der
Eisenbahn nicht , wie in früheren Fällen , die Vorverkaufs «
Möglichkeit aufgehoben ist . Man kann also unter A» S -
Nutzung der Bestimmung , daß eine Fahrkarte vier Tage Gülligkeil
har , am 81. Dezember d. I . eine Karte zum bisherigen Preis
erstehen und mit ihr am 3. Januar 1923 die Reise antreten .

Was ist der „ vorwärts " !
Der . Vorwärts " ist das Zentralorgan der Vereinigten

Sozialdemokratischen Partei Deutschlands und gleichzeitig das
einzige Blatt der Berliner Sozialdemokraten .

Er vertritt im wirtschaftlichen und polittschen Kampf die
Sache des schaffenden Volkes und beleuchtet die Dinge vom
Standpunkt der sozialistischen Weltauffassung .

Er ist gleichzeitig ein unentbehrliches Nachrichten -
b l a t t , das alle wichtigen Vorgänge auf den Gebieten der
Politik , der Wirtschaft , des gewerkschaftlichen und des kommu -
nalen Lebens , wie der Kunst und Wissenschast registriert .

Er bringt in seinen drei Sonderbeilagen „ Heimwelt " ,
„ Volk und Zeit " und „ Siedlung und Kleingarten " — die beide
letzten reich illustriert — eine Fülle von unterhaltendem und
belehrendem Stoff aus allen Wissenszweigen .

Kurz : Der „ vorwärts " ist für jeden sozialistisch fühlenden
Arbeiter , Angestellten und Beamten ein unentbehr -
l i ch e r F ü h r e r in dem Wirrsal dieser Zeit und gleichzeitig
ein anregendes Blatt auch für alle , die dem politischen Getriebe

nicht immer mit gleicher Anteilnahme folgen können .
Es ist notwendig , daß alle Leser für das neue Jahr dem

„ Vorwärts " neue Abonnenten werben !

Nachstehender Bestellzettel ist auszufüllen und an die

Hauptgeschäftsstelle des „ Vorwärts " . Berlin TW . 68 , Linden -

straße 3. einzusenden . ( In Orten außerhalb Groß - Berlins
st der „ Vorwärts " bei der Post zu bestellen . )

Ich abonniere den „ Vorwärts " mit der illustrierten

Sonntagsbeilage „ Volk und Zeit " , der Unterhaltungsbeilage
„ Heimwelt " und der 14Iägig erscheinenden illustrierten Bei -

läge „ Siedlung und Kleingarten " in Groß Berlin

täglich zweimal srei ins Haus .

Name

Wohnung :

- Straße Nr. .

Es geht vorwärts mit üen Spielplätzen !

Die Stadtverordnetenversammlung hat im S o m m e r der

Ausführung einer Anzahl von Spielplatzprojek -
t e n zugestimmt , um der immer mehr zutage tretenden Spielplatz -
not der Stadt zu steuern .

Mit Hilfe der von der Stiftung „ Park , Spiel und Sport " zur
Verfügung gestellten Mittel und durch teilweise Ausführung der
Arbeiten im Rahmen der Notstandsaktion ist es gelungen , den

größten Teil der genehmigten Projekte nicht nur in Angriff zu
nehmen , sondern auch soweit zu fördern , daß bereits zum
nächsten Frühjahr die Arbeiten einen gewissen
Abschluß erreichen und die Flächen und Anlagen zur öffentlichen
Benutzung freigegeben werden können . Zum weiteren Ausbau
und zur Instandhaltung der Anlagen wird ein bestimmter Prozent -
satz der aus Veranstaltungen der sporttteibenden Verbände und
Vereine auf diesen Plätzen erzielten Einnahmen verwandt werden .
Eins der interessantesten Projekte ist das Vorhaben der Stadt ,
mitten im Tiergarten zu einem Spiel - und Sport -
platz zu kommen , und zwar ist dazu der mittlere Teil des söge -
nannten Hippodroms vorgesehen . Ueber das in Bettacht
kommende 33 500 Quadratmeter umfasiende Gelände soll zwischen
dem preußischen Staat , vertreten durch die Preußische Bau - und

Finanzdirektion ( Tiergartcnverwaltung ) , und der Stadt Berlin jetzt
ein Vertrag abgeschlossen werden , den der Magistrat der Stadt -

oerordnetenver�ammlung mit dem . Ersuchen um Zustimmung soeben
hat zugehen lassen . Ueber die Gesamtheit der Spielplatzunter -
nehmungen hat der Magisttat der Stadtverordnetenversammlung
einen Bericht zugehen lassen , durch den einerseits in Form ta -

bellarischer Gegenüberstellung der Spielplatzverhältnissc Berlins mit
denen anderer deutscher Städte die für die R e i ch s h a u p t st a d t
in besonders starkem Maße bestehende Spielplatz -
n o t veranschaulicht wird , und andererseits die bisher ergriffenen
Maßnahmen zur Behebung dieser Not eine kurze Würdigung er -

fahren .
So notwendig die Spielplätze für die Jugend sind und so

fördernswert, ' sollt « man darüber doch auch nicht die Gesundheits -
pflege der zurzeit im schärfsten wirtschaftlichen Kampf stehenden er -

wachsenen Generation vergessen , und das kann am besten geschehen ,
wenn jedem Spiel - und Sportplatz auch ein allge -
meines Licht - Luftbad angeschlossen wird . Auch auf diesem
Gebiet sind viele andere deutsche Städte Berlin schon seit Jahren
und Jahrzehnten voraus und man sollte hier jetzt endlich damit

Ernst machen . _

Prozeß klonte .

Im weiteren Verlauf der gestrigen Verhandlung beendete der

Sachverständige , Konkursverwalter Wunderlich, sein Gutachten . Als

letzten Punkt behandelt er die Frage , wann Klantes Zah -
lungsunfähigkeit eingetteten sei . Eingezahlt waren ins -

gesamt am 1. September 122 Millionen Mark , fällig werdende
Dividenden bettugen 9 Millionen Mark , zusammen mit dem Leih -
kapital also insgesamt 131 Millionen Mark . Am
1. September waren 74 Millionen Mark Gesamtauszahlung fällig ,
denen am 29. August nur 37 Millionen Mark Gesamt -
aktiva gegenüberstanden , so daß allein wegen dieser Forde -
rungen die Zahlungsunfähigkeit gegeben war . Darauf gab Klonte
die Erklärung ab , dem Gutachten nicht folgen zu können . Er

müsie zu jedem einzeln en Punkt Stellung nehmen .
Das Gericht beschloß daraufhin , dem stattzugeben , und Klante
ließ nach den einzelnen Ausführungen des Konkursverwalters
lange Reden vom Stapel . Sein Versprechen , 100 Proz .
Dividende zu zahlen , erklärte Klante mit seiner Hoffnung aus
entsprechenden Renngewinn . Wenn heute jemand austreten würde ,
um diese 100 Proz . Gewinn einzuklagen , so würde er , Klante , be -
rechttqt sein , den Wuchereinwand zu erheben , denn diese
100 Proz . seien eine unsaubere Forderung <G. lächter im Zuschauer -
räum ) . Entgegen den Feststellungen des Konkursverwalters , nach
denen Kl ante Mchr nur vle feslgesteliln : 90 Millionen Marc Schul¬
den , sondern auch die versprochenen Dividenden in Höhe von
81 Millionen Mark zu zahlen hat , beziffert Klante die Passiven
auf 30 Millionen und stellt eine Aktiva in Höhe von
über 26 Millionen Mark in Rechnung . Er besteht
heute noch darauf , daß etwa vier Fünftel seiner Einzahler kein
Recht mehr auf irgendwelche geldlichen Forderungen hätten und
will die ganze Angelegenheit von dem Gesichtspunkt aus bettachtet
wissen , daß eben jeder Einzahler „bis auf ein paar alte Weiber ,
die erklärt haben , sie hätten nicht gewußt , um was es sich handle " ,
genau gewußt hätten , daß es sich um immerhin Zweifel -
hafte Rennwetten handelt . Er , Klante , fei der einzige
Dumme bei der ganzen Sache gewesen . Die Forderung von
einer Million Mark Einkommensteuer sei einfach
sinnlos gewesen , da er vom Finanzamt nur mit 100 000 M.
jährlichem Einkommen eingeschätzt worden sei . Die Verhandlung
zog sich wieder bis in die späten Nachmittagsstunden hin und wurde
auf heute , 9 ' A Uhr , vertagt . Es hat den Anschein , als ob der
Klante - Prozeß erst in dem neuen Jahre zu Ende kommen wird .

Was das Kranksein im neuen Jahr kostet .
Ueber die Kur - und Verpflegungskosten in den städtischen

Kranken - und Pslegeanstalten sind in letzter Zeit unzuttesfende Nach -
richten verbreitet worden . Das Hauptgesundheitsamt teilt mit , daß
mit Wirkung vom 1. Januar 1923 die Sätze folgendermaßen fest -
gesetzt wurden : Allgemeine Krankenhäuser : Einheimische
Erwachsene in der 3. Klasse 1100 TO, in der 2. Klasse 2400 TO und
in der 1. Klasse 4800 M. Kinder zahlen in der 3. Klasse 270 TO,
Kinder mit akuten Infektionskrankheiten und mit Tuberkulose
165 M. Auswärtige müssen überall doppelte Sätze ,
Ausländer mindestens das Fünffache der Sätze
für Einheimische zahlen . Erhöhung bis zum Zwanzigfachen
steht im Belieben der Anstaltsleitung . Patienten mit einem Jahres -
einkommen von unter 500 000 TO zahlen in der 3. Klasse die Hälfte .
Für Entbindungen wird von Auswärtigen eine Extragebühr
von 2500 TO, von Ausländerinnen mindestens eine solche von
15 000 TO. , die aber auf 30 000 TO. erhöht werden kann , erhoben .
Der Verpflegungssatz in den Hospitälern bettägt jetzt 500 TO. , der -
jenige in den I r r e n a n st a l t e n 620 TO, in den Heimstätten
500 TO für Erwachsene und 165 TO für Kinder .

Das Ende vom Lied .

Mit dem Auto gestellt hat sich ein junger Lebemann Kurt
Gothe , der mit 400000 M. aus Elberfeld durchge -
b rannt war . Gothe fuhr mit dem unterschlagenen Gelde in einem
Abteil zweiter Klasse des O- Zuges nach Berlin , kleidete sich hier
neu ein und suchte und fand dann auch gleich Bekanntschaft mit
lebenslustigen Mädchen , mit denen er Vergnügungsstätten und
Weinlokale ersten Ranges besuchte . Im Theater nahm er
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Lebensmittelpreise des Tages .
Zufuhr : Fleisch ausreichend , Geschäft mäßig . Fische siemlich

knapp . Geschäft rege . Obst und Gemüse ausreichend , Geschäft
lebhaft .

*

Am Freitag galten in der Zentralmarkthalle folgende Klein -
hamlelspreise :

Rindfleisch 550 —675 M. . ohne Knochen 700 — 900 M. Schweine¬
fleisch SOO —1000 M. Kalbfleisch 575 —900 M. Hammelfleisch 600 bis
850 M. Schellfisch 180 —290 M. Kabeljau 175 —300 51. Dorsch 200 51.
Rofzungen 190 —2- 25 M. In Eis- , Hechte 430 —320 M Karpfen 370 bis
475 M. Barsche 100 —135 51 Lobende Schleie 700 —850 51. Hechte
625 —780 M. Naturbutfer 1400 —1650 51. Margarine 880 —1050 M
Schweineschmalz 1400 —1500 51. Kartoffeln 88 —96 51. 10 Ffund WeiB-
kohl 22 —26 51. Wirsingkohl 28 —Z? 51. Griimtchl 22 —29 51. Rotkohl
50 - 60 51. Kohlrüben 15 —20 51. Mohrrüben 15 —18 51. Spinal 65 bis
80 M. Zwiebeln 22 - 25 M. Eßäpfel 50 - 50 51.

gleich eine ganze Loge . Zu guter Letzt besuchte der Lebe »
mann mit zwei „ Damen " noch ein Hotel ersten Ranges . Als c
am nächsten Morgen , dem dritten seines Berliner Aufenthalts , er »
wachte , waren seine Damen mit dem Re st « seines Geldes
verschwunden . Nur so viel hatte er noch , daß er ein Auto
nehmen und nach dem Polizeipräsidium fahren konnte . Vor dt ?
Tür gab er den letzten R e st von 79 bis 89 M. einem

Streichholz Händler . Dann ging er hinein und stellte sich
mit dem Bemerken , er habe reinen Tisch gemacht , man möge ihn
nach Elberfeld zurückschaffen . Die Beamten entsprachen seinem
Wunsche , ihn festzunehmen , so daß er gleich nach Elberfeld in das

Amtsgericht gebracht werden konnte .

Ibiv » Mark für einen Zentner Briketts .

Infolge der ab 1. Januar 1923 in Kraft tretenden 79prozentigen
Bahnfrachierböhung ist eine entsprechende Heraufietzung der
KleinverkausSpreise für Briketts und Koks ersorderltch
geworden . Diese betragen m 1 1 Wirkung v o in 3. Januar
1923 : für Briketts ab Lager 1793 M. frei Keller 1865 M. se
Zentner ; für Gaskoks ab Lager 3143 TO. , srei Keller 3231 TO.
je Zentner . Bei fuhrenweisen Lieferungen kostet der Zentner Briketts
frei Keller 1855 TO. nnd der Zentner GaskokS 3229 TO. Würde
man auf Grund des Brikettvreises bei Annahme eines Friedens «
Preises von 1 TO. für einen Zentner Briketts nnd eines Frieden ? »
Monatseinkommens von 159 TO. das heutige Soll - Einkommen be -

rechnen , so müßte der Arbeiter , Beamte oder Angestellte , der im

Frieden monatlich 159 TO. Einkommen hatte , demnach ein Monats -
einkommen von 279 759 M. haben .

Einen eigenartigen Diebstahl betreiben zwei Schwindlerinnen
in verschiedenen Stadtvierteln . Sie machen sich auf der Straße an
kleine Mädchen heran und warnen sie vor einem

Manne , der in der Nähe sei und darauf ausgehe , ihnen d i e

Ohrringe abzunehmen . Angeblich , um sie vor diesem
Manne zu schützen , nehmen sie dann selbst den Kleinen
die Ringe aus den Ohren , wickeln sie in Papier ein und

geben sie anscheinend den Kindern mit der Weisung zurück , sie ja
sorgfältig zu hüten . Später ergibt sich dann , daß die Kinder nur
ein leeres zusammengeknifftes Stück Papier oder irgendeinen wert -

losen Gegenstand darin erhalten haben . Mit den Ringen sind die

Schwindlerinnen verschwunden . Mitteilungen , die geeignet sind ,
diese Spezialistinnen unschädlich zu machen , nimmt die Dienststelle
B. I . 29 entgegen .

„Psissi " , der Lauben einbrecher und seine Festnahme . Während
der Feiertage waren die Laubeneinbrecher wieder eifrig bei der
Arbeit Auf der Kolonie „ Jungsershöhe " an der Prenz -
lauer Allee wurde ein mit einem Sack beladener Einbrecher
am 1. Feiertag abends gestellt . Er warf den Sack mit 8 a b g e -

schlachteten Hühnern fort , verlor auf der Flucht seine Stiefel
und den Ueberzieher . Kolonisten ermittelten den Eigentümer der

Stiefel , einen gewissen Welzel , genannt „Pfisfi " , aus der Echlie -

mannstraß « . Am 2. Feiertag fand man den Spitzbuben in der

Laube seines Stiefbruders schlafend vor . Nachdem man ihm die

Hühner am vorherigen Abend abgejagt , hatte er bereits wieder
einen Sack mit 6 gestohlenen Kaninchen . Beherzte
Laubenkolonisten dranaen nun durch das Lnubenfenster ein und

nahmen den Burschen fest , verabreichten ihm eine ordentliche Tracht
Prügel und übergaben ihn dann der Polizei .

Die neue Aktiengesellschaft für Müllabfuhr in Berlin bat sich
gestern im Berliner Rathaus unter Beteiliaung der Stadt Berlin
konstituiert . Oberbürgermeister Böß leitete die Versammlung .
Das Aktienkapital wurde um 59 Millionen Mark erböbt und der

Aussibtsrat gewählt , dem nunmehr Mitglieder der Mieter - und

Vermieterorganisationen angehören . Die Aktiengesellschaft hat
schon die Aktiven und Vassiven der Wirtschatlsgenossenschait , soweit

sie die Müllabfubr in Berlin betreffen , übernommen .

Die Aliilchvreise im neuen Jahr . Von Montag , dem 1. Januar
losn nt», Scannt mnti rr- " e t. +r s . o d. r M
Berlin der Preis für Vollmilch 184 M je Liter , für ln Verlin gewonnene
Maaermilch 90 M. je Liter , iür nach Berlin eingelührte Magermilch 60 M.
je Liter Die 5- und L- Milchfarten werden wie bisher mit je «/ . Liter ,
die O und D- Milchfarten sowie die Karten für werdende Mütter ( F Kartcn )
wie bisher mit je Liier Vollmilch täglich beliefert .

Ermordung eines Kaufmanns in den bayerischen Alpen .

In der Nacht zum 27 . Dezember wurde auf der Bahnstrecke
Garmifch —Mittenwald in der Nähe der Stotton Klais der Kauf -
mann Reinhard Daum aus Düsseldorf ermordet und be -
raubt . Der Tat dringend verdächtig sind seine zwei Reisebegleiter ,
der 1992 in Kiel geborene Erich Immen kamp und der 1899 in

Düsseldorf geborene Julius Käpe , beide in Düsseldorf wohnhaft
Geraubt wurde eine Geldtasche mit Inhalt und verschiedene Papiere .

Hroh - Herliner Partemachrichten .
2. grc ! « Tiergarten . Die AbtcilungsnorstSnbe der 6. , 10. und IZ. Abteilung

werden aufgefordert , möglichst sdznell die in der letzten Abteilungsverfnmm -
lung gewählten Vorstandsmitgiieder , Revisoren und gcitui�skommissions -
Mitglieder dem greisvorsitzenden zu melden .

94. Abt . Renröll ». Die Kofncrer werden nochmals darauf hingewiesen , dag
sämtliche Marken bis Sonntag , den 31. Dezember , bei dem Genossen Tschierske ,
Weisestr . 21, abzurechnen find .

118. Abt . Lichtenberg . Die Dezirksführer loerden ersucht , Marken und Sanimel »
listen umgehend bei dem Abtcilungsiassterer abzurechnen .

192. Abt . Banmschnlenweg . Am 1. Januar , nachmittags 4 Uhr, im Lokal Sah ,
Baumschulenstratze , kurze Mitteilung von Parteiangelegenheiten : anschließend
gemütliches Beisdmmensein . Die Genossen und Genossinnen werden schon
jetzt darauf aufmerksam gemacht .

verein Sozialistische p ' ' ? itersugenü Groß - Verlin .
Der Verein Sozialistische Arb . . nd »eeonstoltet am 1. Januar 1923 im

protzen Saal der Brauerei tzriedrw si,mn . Am ffriedrichshain , seine diesjährige
Jahrrswendfeier . Shorgesang , Prolog . Ansprache , Masik, Weihcsviel „Erlösung "
»an Schönlank , rhythmische Tänze . Eintrittskarten s 25 » . bel allen «bteilangs .
kassiercra und aus dem Abtrilnngsabend sowie im Jugendsekretariat , Linden »
strotze 3, 2, Hos, 2 Treppen , erhältlich .

? ugenüveranfta ! tunaen .
Kreis Prenzlauer Berg . Die Generalprobe des Gesang » »nd Sprechchors

für die Iahreswendfeier findet heute , Sonnabend , de » 30. Dezember , abends
pünktlich 7 Uhr, in der Turnhalle , Ehriftburger Str . 7, statt . Alle Zugend »
genossen , die mitwirken , müssen unbedingt und pünktlich erscheinen .

Vorträge , vereine unö Versammlungen .
Bereinigung für Schul - und Erziehnngsfragen , Berlin - Trcptaw . Mitglieder -

Versammlung am Mittwoch , den 3. Januar , abends 8 Uhr, im Zeichensaal ,
Wilbenbruchslr . 53. Jahresbericht . Vorstandswahl . — Oeffentliche Versamm¬
lung am Freitag , den 5. Januar , abends 8 Uhr , im Zeichensaal , Wildenbruch -
stratze 53. Professor Dr. üowiltu „ Die Entwickelung des Verstandes und der
Sprache im frühen Kindesalter " .

Bund religiöser Sozialisten Deutschland, . Folgende sozialistische Geistliche
sprechen am Silvester - und Reujahrstage : Pastor g r a n cke am 31. Dezember ,
abends 6 Uhr, in der Heilig - Kreuz - Kirche am Bllld >crplatz ; Pfarrer Schmidt
am 1. Januar in der Thomas - Kirche , SQ. , Marianncnplatz ! Pastor Schwenke
in Treptow am 31. Dezember , vormittags 10 Uhr, in der 1. Gemcindcfchule ,
Kicfholzstr . 4ü, nachmittags 5 Uhr in der Kirche Baumsd) ulenstr . 31, am
1. Januar , nachmittags 5 Uhr in der Kirch - Baumschulenstr . 81: Pfarrer Sic.
Dr. P i e ch o w s k i am 1. Januar , abends 8 Uhr, in der Philipp - Melanchto »-
Kirche , Kranoldstr . 16.

Vereinigung der Freunde von Religion und Bölkerfriclen . Am 31. d. M. <
vormittags Iviz Uhr, in der Fürstin - Bismarcl - Schule , Thatlottenburg , Eybel -
stratze 2— 1, Vortrag des Genossen Pfarrer BIcier : . Jahreswendscier " .

Freireligiöse Gemeinde . Sonntag , den 31. Dezember , vormittags 11 Uhr ,
im Rathaus , Königstratze , Vortrag des Herrn Dr. M. Brie� „ Ursprung und
Wesen der Exkommunikation " . Harmonium : Serenade lHandnb Montag , den
1. Januar , Vortrag des Herrn Dr. H. Hasse: „ Der Tag des Planens " . Har »
monium : Ofstanklänge (( Bade) . — Charlottenbnrg , Wilmersdorfer Str . 152a,
Eingang Kanalsiratze . Sonntag , den 31. Dezember . Vortrag des Herrn O. Roth :
„ Gedanken zur Jahreswende " . (Sästc willkommen .

Wetter bis Tonutng mittag . Ziemlich mild , überwiegend trübe ,
mit wiederbolten . im Südosten meist geringen , sonst oieltach starken Nieder -
ichlägen und mäßige südwestliche Winde , später zeitweise dtisllarend und

etwas kühler .



Auserlesene Tabake des Orients

sorgfällige Mischung

hochwertige Arbeit

Allein diese Vorzöge begründen
den hervorragenden Ruf der

Hanoi ! Zigaretten

Wirtschclft
Ge' öentrvertunz unS preise .

Di. ' Folge dir katastrophalen Geldentwertung war setbstoer -
stündlich ein enormes Anziehen der Preise am Inlands .
markt . Deutschland als ein hochindustrielles Land ist ja außer -
ordentlich stark auf den Bezug von ausländischen Lebensmitteln und
Rohstosfen angewiesen . Beide verteuern mit steigenden Devisen -
kursen die Kosten der inländischen Lebenshaltung und Produttion .
Es kann daher auf die Dauer nicht ausbleiben , daß die ungeheuren
Schwankungen des Geldwertes sich in einer Steigerung des in -
ländischen Preisniveaus auswirken .

Immerhin ist der Grad der Steigerung der Preise verschieden .
Im Großhandel und insbesondere bei den am internationalen
Außenhandel besonders beteiligten Waren erfolgt nahezu eine
eut omatische Anpassung an die Valuta . Anders dagegen
ist es bei den Waren , die mit Inlandsroh st offen und mit
den heimischen Löhnen , die ja weit hinter den Löhnen des Aus -
landes zurückbleiben , hergestellt sind . Sie folgen erst allmählich
den Devisenkursen . Unter dem Druck der Geldentwertung hat sich
der Außenhandel ganz von selbst darauf eingestellt , daß möglichst
viel Rohstoffe und geringwertige Waren eingeführt werden , wäh -
rend sich der Export auf hochwertig verarbeitete Waren mehr und
mehr konzentrierte . Die Folge davon war . daß die Exporteure
ganz ungeheuerliche Valutagewinne erzielten , die man durch die

Exportabgabe , die im August d. I . erhöht wurde , zu einem Teile
auch für den Staatssäckel zu erfassen suchte . Die Valutagewinne
wurden damit nicht wcggesteuert . Aber der Widerstand der In -
dustrie richtete sich in steigendem Maße gegen jede behördliche Be -

aufsichtigung des Außenhandels und gegen jede Nutzbarmachung der
Valutagewinne für die Allgemeinheit . Im allgemeinen gelang es ,
diese Vorstöße abzuwehren . Erst gegen Ende dieses Jahres wurden
die im August festgesetzten Zuschläge zur Exportabgabe infolge
wachsender Exportschwierigkeiten vom Reichswirtschaftsrat unter
Zustimmung der Arbeiwehmer als eines Abbaues bedürftig aner -
kannt . Kann man die Anpassung der Exportindustrie an die mit
dem Dollar steigenden Wellmarktpreise noch einigermaßen ver -

stündlich finden so gilt das nicht für die reinen Inlands -
waren , d. h. Waren , die im Inland erzeugt und im Inland ver -
brauch : werden . Auch hier sind die Preise ganz enorm gestiegen .
Es ist nahezu unfaßlich , daß der Preis für Ruhrfettfördertohle in
der Zeit vom Januar bis 1. Dezember um das Svfache , nämlich von
■455 auf 25 613 M je Tonne ( Frachtbasis Gelsenkirchen ) gestiegen
ist , genau entsprecb - nd der Steigerung des Dollars . Nicht anders

ist es bei den G e t r e i d e p r e i s e n des freien Marktes , die eben -

falls unglaublich in die Höhe getrieben worden sind und für deren

hohen Stand es allenfalls die einzig « Entschuldigung gibt , daß die
Landwirte einen Teil ihres Getreides zum ermäßigten Preis ab -

liefern müsien . Aber auch dieses Prinzip ist stark durchlöchert wor -
den , nachdem man die Umlagepreise innerhalb weniger Monate um
das 24fache erhöht hat .

Am gesamten Inlandsmarkt . hat sich eben eine Jagd nach
der Valuta eingestellt . Ein jeder versuchte , möglichst den Welt -

Marktpreis für sich in Anspruch zu nehmen , in dem felsenfesten Ver -

trauen , daß die deutsch « Währung zuschanden geht . So hat die

Industrie die Forderung nach Goldmarkpreisen erhoben und auch
teilweise durchgeführt . So sindet es die Landwirtschaft selbstver -
ständlich , daß sie dieselben Preise bekommt wie der amerikanische
Farmer , obwohl sie nicht die gleichen Aufwendungen für Löhne ,
Maschinen und Düngemittel hat wie jener . Aus der anderen Seite

ober , bei den V rbrouchern . entstand ponifurHoe Angst vor den
st e. i g e n d e n Preisen . Es hatte keinen Sinn mehr , Geld zu
sparen , wenn das Ersparte derart an Kaufkraft verlor , daß damit

nichts mehr anzufangen war . Und so entstand die allgemeine Flucht
in die Sachwerte . Alle Zahlungsfähigen kauften Waren im voraus ,
so gut es ging . Nalutagewinner und Sachwertbesitzer stürzten sich
auf den Erwerb solcher Anlagewerte , die dem Schwund der Kauf »
kraft nicht ausgesetzt waren , also Valuten , Effekten und hochwertige
Waren . So entstand eine krampfhafte Nachfrage am Warenmarkt .
die lange Zeit über die tatsächliche Marktlage hinwegtäuschte . QErst
gegen Ende des Jahres wurde es offenbar , daß die Kaufkraft
der breiten Massen geradezu katastrophal unter
den steigenden Preisen gelitten hatte , zumal » die Löhne selbst der

(Geldentwertung am inländischen Warenmarkt , die sich an den

Preisen des Kleinhandels mißt , auch nicht annähernd gefolgt waren .
In Zahlen drückt sich die Preisentwicklung nach folgendem

Schema aus . In der Tabelle sind enthalten die Großhandelspreise
des Statistischen Reichsamtes und die entsprechenden Lebenshal -

tungskosten , und zwar für Ernährung , Wohnung und Beheizung :
in einer besonderen Zahlenreihe sind die inzwischen ermittelten

Lebenshaltungskosten einschließlich der Bekleidung , die

seit April d. I . ebenfalls errechnet werden , hinzugefügt .

Besonders interessant ist an dieser Gegenüberstellung folgende
Wahrnehmung : Di « Lebenshaltungskosten folgen den Großhandels -
preisen erst in weitem Abstand « . Im Mai hatten die Lebens -

Haltungskosten ( ohne Bekleidung ) noch nicht die Preissteigerung im

Großhandel erreicht . Es bedurfte also mehr als vier Monate , um
die Kleinhandelspreise den Großhandelspreisen folgen zu lassen .
Dagegen sind die Großhandelspreise des Juli schon nach zwei Mo -

naten , nämlich im Septemb ' r von den Kleinhandelspreisen über -

schritten . Daraus geht eindeutig hervor , daß neuerdings die Klein -

Handelspreise sich viel schneller den Großhandelsprei -
sen anpassen als früher . Die mäßige Senkung des Dollar -

kurses in der zweiten Hälfte des Dezember hat sich in den Groß -
Handelspreisen nur wenig , in den Kleinhandelspreisen noch so gut
wie gar nicht ausgewirkt .

Jedenfalls sind die Löhne nicht so schnell gestiegen wie die

Lebenshaltungskosten . In derselben Zeit , wo die Sachwertbesitzer
ungeheure Verdienst « erzielten und wo sich Luxus und Schlemmerei
unerhört breit machten , hinkten die Bezüge der Arbeiter und Fest -
besoldeten weit hinter den notwendigen Aufwendungen für den

dringendsten Lebensbedarf hinterher . Die Folge davon mußte sein ,
daß der Inlandsmarkt für die deutsche Produktion immer

weniger aufnahmefähig wurde . Das war , solange der

Export durch die Entwertung der Mark einen starken Anreiz er -
hielt , nicht gefährlich . Die Industrie hatte wenigstens für das
Ausland und für die Hamsterkäufe der Valutaausländer und Sach -
wertbesitzer reichlich zu tun . Nachdem die Valutabewegung zum
Stillstand gekommen ist , der inländische Markt aber vollkommen

versagt , droht die Gefahr steigender Arbeitslosigkeit ,
die sich in einer Erhöhung der Zahl der Erwerbslosen und einem

verstärkten Andrang der Arbeitsuchenden zu den Arbeitsnachweisen
bereits feit einiger Zeit bemerkbar macht .

Die steigenden Preise haben aber auch für Handel und Industrie
einen erhöhten Kapitalbedarf gebracht . Daß er nicht auf
möglichst wirtschaftliche Weise befriedigt wurde , ist bei uns wieder -

holt ausgeführt worden . Immerhin genügt der starke Kapitalbedarf
und das gewallige Valutarisiko , das der Gläubiger der Papiermark
einging , um zu einer starken Einschränkung der Kredite

zu führen . Die Banken setzten ihre Zinssätze gewaltig herauf . 240
bis 366 Proz . jährlich waren keine Seltenheit . Die Reichsbank
folgte dieser Tendenz des Geldmarktes nur sehr langsam , indem sie
um Mitte des Jahres den Zinsfuß von 5 Proz . , den sie seit Kriegs -
beginn aufrechterhalten hatte , allmählich bis auf 10 Proz . herauf .
schraubte — cin \ Maßnahme , die auf den Kapitalmarkt natürlich
keinen großen Einfluß ausübte . Wie stark der Kreditbedarf ge-
stiegen ist , geht daraus hervor , daß die Reichsbank am Anfang
dieses Jahres etwa eine Milliarde an Krediten gegen Handelswechsel
auszuleihen hatte , während am 15. Dezember für 352 Milliarden
Kredite in Gegenwechseln und Schecks ausgegeben waren . Mit dem
steigenden Kreditbedarf verweigerte der Gesdmarkt auch die Auf .
nähme der Schuldverschreibungen des Reiche » , der Reichsschatz .
anweijungen . Von ihnen waren Mitte Dezember mehr als vier
Fünftel in den Tresor » der Reichsbant .

Steigende Jnlandpreise , auf vielen Gebieten über
den Weltmarktpreis hinaus , gewaltiger Rückgang des
Verbrauchs und steigende Kreditnot , das sind die
Folgen der Jagd nach der Valuta , die im letzten Jahrs sich fast
ungehemmt austoben konnte . Man wartet auf die Hilfe von außen ,
im Inland aber sitzt ein Bürgertabinett , dem es an Mut gebricht ,
diesen Auswüchsen der kapitalistischen Marttwirt .
s ch a f t entgegenzutreten . Sorge um Beschäftigungsmöglichkeit ,
Verarmung der breiten Massen , das sind die Kennzeichen , unter
denen die deutsche Wirtschaft in das neue Wirtschaftsjahr eingeht !

Gigantische Kapltalerhöhung . Die Kaliindustrie - Attinigesellschaft
zu Berlin hat ihr bisheriges Aktienkapital ckon 160 Millionen Mark
auf 1 050 000 000 Mark erhöhl . Die neuen Aktien im Betrage von
000 Millionen Mark sind zum Kurse von 100 Prozent seitens
der Dresdner Bank zu Berlin für ein Konsortium gezeichnet worden ,
welchem im wesentlichen Werke des Wintershall - Konzcrns angehören .
Der Gegenwert der neuen Aktien soll Berbindlichkeiten dienen , welche
die Kaliindustrie - Aktiengesellschaft , die Finanzgesellschaft des Winter -
jhall - Konzerns , im Laufe des letzien Jahres gelegentlich des Erwerbs

von umfangreichen Aktien - und Kuxenbeträgen verschiedener Gesell -
schaften eingegangen ist .

Die Genossenschaftsbewegung im November 1322 . Die Grün -

dung wuer Genossenschaften war im November bei einigen Ge -

nossenschaftsarten etwas stärker als im Vormonat . In der Gründung
von landwirtfchastlichen Genossenschast . n ist dagegen mit Ausnahme
der ländlichen Spar - und Darlehnskassenvereine ein weiterer Rück -

gang erfolgt . Der Zugang zu den Genossenschaften betrug insgesamt
160 gegen 143 im Bormonat . Unter diesen befinden sich 14 Konsum -
vereine .

Das Goldzollaufgeld beträgt vom 3. Januar bis einschließlich
S . Januar 173 400 vom Hundert .

Die tschechisch - italienischen Wirtschastsver Handlungen , die in
Trieft stattfanden , sind beendet . Italien hat der Tschechoslowakei
eine Reihe von Begünstigungen eingeräumt , um den Verkehr über
den Hafen T r i e st zu heben .

Devisenkurse . Unserer gestrigen Kurstafel sind noch folgende
amtliche Notierungen nachzutragen : 1 finnisch « Mark 188,52 Geld ,
189,48 Brief ; 1 japanischer Pen 3531,00 Geld , 3603,00 Brief : 1 bra -
silianischer Milreis 862,83 Geld , 867,17 Brief ; 100 österreichische
Kronen 10,52 Geld , 10,58 Brief ; 1 tschechische Krone 233,41 Geld ,
234,59 Brief ; 1 ungarische Krone 2,33 Geld , 3,01 Brief ; 1 bulgarische
Lewa 50,37 Geld , 50,63 Brief ; 1 jugoslawischer Dinar 75,31 Geld ,
75,63 Brief . »

_

Mus öer Partei .
von der holländischen Sozialdemokratie . „ Het Volk * veröffent¬

licht den Jahresbericht der sozialistischen Partei Hollands , aus dem
eine Zunahme der Mitgliederzahl hervorgeht . Diese
beträgt jetzt 42 935 gegen 41472 am 31 . Dezember 1921 . Der
Abgang seit dem Jahre ISIS ist aber noch nicht wieder Wettgemacht
worden . Am 31. Dezetttber ISIS betrug die Mitgliederzahl 47870 .

Arbeitersport .
Hockey - Werbespiele am 31 . Dezember .

Die Milrtische Epielvercinigung , Abteilung Hockey, schlicht am letzten Tage
diese » Jahre » durch Hockey- Werdespiele eine stetig sich verbreiternde Bewegung
ab. Wenn es möglich ist, daß Arbeiter diesen teuren Sport so ausopsernd
pflegen und betreiben , daß er jetzt schon «in Gegengewicht gegen die betresscnde
bürgerliche Vereinigung <V. H. V. ) bildet , so ist das nicht zuletzt darauf zurück»
zuführen , weil das Hockeyspiel für den einmal tkingeiveihten immer ein « Quelle
sportlichen Genusses bleibt . ' — Um den Nlasscngenosscn und auch den biirger »
iichen Sporttreibenden Gelegenheit zu geben , die Arbeiter . Hockey - B« wigunz
kennen zu lernen , veranstaltet die M. S. V. , Abt . Hockey, auf dem Platz der
F. T. Wilmersdorf , Württemberg ! fchc. Ecke ssühringcr Strasse , vier Werbe .
spiel «, zu denen die M. S. V. herzlich einladet . Fahroerbindung : Sladtbahil
bis Saoignyplatz und Ringbahn bis Schmargendorf . Von beiden Bahnhöfen
10 Minuten Laufweg . Es werden im Laufe des Sonntags sechs Münnermann »
schaften und zwei Frauenmannschaften ans den Plan treten , um ihre Spiel »
tunst zu zeigen . Auf das Spiel der Frauenmannschaften sei noch besonder »
hingewiesen . Ist es doch das erstemal , dass im Ardeiier - Hockey Frauenmann .
schaften öffentlich spielen . Folgend « Feiten kommen In Frage : 9 Uhr : Fichte 1 —
Charlottenburg ; 1« Uhr : Fichte 12—Roland ; 1214 Uhr Frauen : Fichte Z—
Mariendorf ; 114 Uhr : Wilmersdorf —Echönholz . Eintritt kostet einmalig Z9 M.

Justball .
Bezirk Norden . 1. Mannschaften . 2 Uhr. Abt . Jl : Borussia —Fichte ,

Hansa —Adler 12, Adler 98 - Alemannia . Abt. B; Wcissensee —Wacker. Abt . C;
Germania — Velten . (Protestspiel , Fichte -Platz , Germania baut und stellt Bälle . »
Teutonia —Nord isla , Union —Elstal , Vorwärts - Roth . —Fussballring , B. E.
Moabit — Falkenh . Abt. D: Sclvctia —Reinickendorf , Spandau —Vorwärts .
Hennigsdorf , Pankow 98 —ATV. Pankow . — Gesellschaftsspiele . 1. Monnschosten .
2 Uhr. Hertha 12 —Nord - Oranienburg , Charlottenburg —Minerva , Viktoria —
Eisenspaltevei , Eiemensftadt —Bernau . 2. Mannschaften : Biftoria —Eisen -
spoltcrei , Borwärts - Hennigsdorf —Rord - Oranienburg , Charlottenburg —Reinicken -
dorf , Teutonia III —Heloetia II, Rathenow —Alemannia III . Für Gesellschaft »-
spiele gelten die gleichen Bestimmungen wie bei Serienspielen .

Oberspree —Lichtenberg I. Sonniag , den 81. Dezember , trifft sich Ober -
spree —Lichtenberg I auf dcm Sportplatz Lichtenberg , Hirschberger Straße , zum
Gesellschaftsspiel . Spielanfang 2 Uhr, vorher 2. Mannschaft .

frei « Turnerschaft »enkölln - Britz . Alle Männermiwlieder treffen sich am
ezember . vormittags 8 Uhr, in der Klause , in ArbeitsNeidung .

«rbeiter - Athleten - Dund, 4. «reis , Brandenburg , gu dem am 14. Januar
stattfindenden Kreistag sind die Anträge bis zum 2. Januar an M. Sellhcim .
Berlin , Raunynftr . 2, einzusenden . Di« »reisoorstandssttzung findet am
8. Januar , 7 Uhr, beim Kollegen Pilluph . Wrangelstr . 12, statt .

Athleftk - Sport - Club , «. V. Iahrceocrsammlung am Freitag , den 8. Januar ,
714 Uhr, bei Linsener , Mllhlenstr . 58. Donnerstag , den 4. Januar , 8 Uhr,
Training im Sportpalost . Anschriften für die Lockey - Abteilung an W. Preetz ,
Baumschulenweg . Baumschulenstr . 84—85. Geschäftsstelle : E. Heinatz , Neukölln ,
Weisestr . 9.

Zu Silvester

Scharlachberg Meisterbrand
edelster deutjdier Weinbrand

Bei Hautausschlag , Beinschäden

( Krampfadern )
ist San . ' Rat Dr . Strahls Haussalbe
seit 100 Jahren ein mildes u. wirks . Mittel , — Or ig. - Dose 180 u. 335 AI.

Elefanten - Apotheke , Berlin SVF
Leipziger Straße 74 am Dönhoffplatz . Fernsprecher Zentrum 1192. •

_ # _ _ erzieli man schmerz -
Rkl _ . . _ I 1 Ä > los, unmerklich für die

0 rllSSlIlf Umeebung , durch die
ilCIIII echte Vater Philipp -

! r t . . . • TT „ Schälkur u. Tutogen -
nautbleichseife . ä 12 M. ,vom T utogen - Laboratorium , üresden -
Zschacnwitz 146, schält Pickel , Mitesser , Sommer¬
sprossen , Hautunreinigkeiten usw. ab, läßt an¬
mutige , junge Haut zum Vorschein kommen — hrhälillch in

Bc r I i n , Elefanten . Apotheke , Leipziger Strnße .

üuvesier - Scüerze ,
Scherzkorken mU Schlangen u, Siern -
tegen . Kanon in » 12 Stück 100 £». .
Kitzllchcs Klosetlpapier 10 M. ParfU-
tmerles iiiosettpapier mit Serien 103)1. ,

anhangezettei , 12 verlchtedene .
ntkige alle iL nur 10 M. .
kappelmto Pigur. nul Zigarren -
ober ngarellenipitze ourch
: »a»chen hcweqltch . 25M . äuP
aehänglsr Schieber 1059. , Zaubor -
blldcr. n im stnoeci 19 5)1..
Ricsen- ZilndhOlzer 20 5)1. Abee-
leeer Im Lunapark 10 M. Ver.
ohungsorakel 30 an. Llebeseuis

29 5)1. Ksi. -. lc . —r ' c Iple ! 6 »>r 20 5)1. iowie oi- le andere Neu-
leiten Fenerwcri . Bengatkeucr . Gictzbltt . Konteili Papier -
o. ' iirslch !angen. Ra anarillel . «»allbonbon », Mtihen . Fächer .
alle Arlilct oer Brauche am blütgstsii ,n der rcimrarltiiellZbrlk
A. Mn. - <H 8t Co. . Berlin . . Hark srniienstraPe M,
an der Lindenstr . «egr . 1899. Von 9 —7 Nhr.

ein guter Vorsatz : tf/n
Verwende nur Schuhputz VC

Higrin - Extra !
Generalvertretung ; und Lagert Adolf Relmgchüsiel .

Berlin S 42. Lutsenufer 40.



Ws,

Die

if unüberf roffenen

QualiidiS '
Cigareflen

Theafer , Lfid�lssifele usw .

Opernhaus
6' / , Uhr :

A 1 d a

Schauspielhans
VI, Ui r .

Hldalla

deutsch . Tbeat .
7l/jr CSsar und

Cleopatra
St�. 21/, r Büchse

der Pandora
7: Schöne Frauen

Kammerspiele
8 ü. : Schöne Frauen
Sonntag ZV»' Raub

der Sabinerinnen
7 Uhr : Das Glas

Wasser

Or. Schanspielh .
( Karlstraße )

VU Uhr : Orpheus
in d. Unterwelt

Sonntag Z1/�: Das
Schwarzwaldmädel
7 Uhr : Orpheus

in d. Unterwelt

Lesslns - Tb .
Vi, Uhr :

Rönisln Ciiristino
Sonntag 7 Uhr Der

Biberpelz
Mtg. V/t Königin

Christine

OEOt. MM- Iil .
Allabendl . 7*1%:

Küthe Dorsch in:

Großmama
ilvester Bepinn7U .

Residenz - Th.
K�dda Gabler
Sonntag7 UhrSilvester-Prein.

Es \ m das UIed
von H. Sudermann
Ida Wüst. Marr. SAroth.
Bottchor, Klein, EiseWasa

Theater i. d.

Kiiniggrätz . Str .
Saucnarola8 U.

Ernst Oeutseb

Komödienhaus
«v Der praditvalle

Hahnrei
A\ ariaOrska , GebOhr
Silvester u. Neujahr

Erdgeist
Orska , Steinruck

Trianon - Th .
Täglich 8 Uhr

Lissi
dl . Kokotte
Pers . unter 18 Jahren
haben keinenZutritt

Berliner Th .
7. 15: Madame

Pompadonr
Fritzi Massary a. Q.
Roberts , Wlrl . Haskel

Volksbühne
vi , Uhr :

Verschwender

Kleines Th .
Tägl . 8 Uhr :

Die

Sonntag 4 Uhr ;

N ein Tram

[enlral -HiBatBr
: Der Bigamlai

Tägl . Vi, Uhr :
Der gestief . Kater

Deutsch Opernhaus

�u . : LaTraiiata
GroCe Volkseper
im Theat . d. Westens
T/j Um Entführung

aus dem Serail
Silvest . u. Neuj Z' /s '
Raub d. Sabinerinn .

Intimes Itieatgr
7�/«: Die Leiter etc.
lÜVa: Freundinnen
Jeder die Hüllte !

Lustspielhaus

u. : DßfMflslergatte
Silv«iler3 ami HetjahrJ' / «

Der Werwoll
Metropol - Theater

u. ' �owIatk-SBriiD
lln«;ahr 3U,: Bajadere
Neues Operett . - Th
73/4: Die schwarze

Kose
Silvest . I ' rem. 7Uhr
Heirate deine Frau !
Neues Th. am Zoo
V/' , : Jem Gilbtrh Optnile

Dsiiaea. ilerZüiall
Silvester 3V,; Einen
Nachm . - Vorstellg .
Ucrine u. der Zutall
Silvester u. Neujahr
VI, U. : Bonn, o. du ZuUH
NeuaaVoikstheator

7' / - Uhr : WzW>
Schiller - Th. Charl .

« uhr : ßflieOBrnS
Thalia - Theater

vi ,
Uhr
Tb. a. Nollendorfpl

�u . OEiBW . . .
Silfutar- u. fkujahr-Mathir
SVtühr : Vetttra. Bifida
üvecttrln d. RoaRandmt. Sii
7l/a U. Der Schrei

aus der Straß «
V/allner - Theater

. 7' / . Uhr z. 1. Male ;

ö-liilia . idiiyiiasBi
CarloniielS' ier. Jtuf « Den

SCAIÜ
Tägl . 8 Uhr

lotern. Variete
Sonntag u. l . Neu¬
jahrstag 3. 30 zu
halben Preis , das
volle Programm

Met Des Ostens
( Rose - Theater )

T�Uhr Mcn dien
von heute

Walhalla - Theat .

T Die tolle lola
Musik von FI. FIIrsch

Molly Wessely
Paul Heidemann

Varietö -

Spielplan
Sauilicn gestattet

Apollo . Tlicater
Russisches

Romantlsch . Theatcr
Telephon : : Kurf. 696

Russ . Bnllett
vom ehern Kaiser !
Theat . in Petersburg

Regie
Boris Romanoll

AniJ1/, . Ende f»«1 aU,

circus
Busch

I aglich V , Uhr
Silvester u. Neu¬

jahr je

2 - . 3 Uhr und
� 71 < Uhr :

. . Die Nibelungen "
HöroodiwenigeÄnfft' nr,

.Verlierdasgrxitt. -Pmgr.
3 Hedim. t aog- KMIreiV

Urania
Theater 8 Uhr :
Aegypten u. der Nil
Kl. Saal 8 Uhr :
. ' Autterfreuden und

Muttersorgen im
Tierreich

Bebrenstr . 54
Berlins

laktlsstc

Silvesterteier I
mit Otto

Reuterl
» all

Debemsdmngen
Vorverkauf

Im Bureau 11-4 1

Reichshallen . Th
Allabendl . VI, Uhr

Soonfigiudm. 3U.
halbe Preise
STETTIHER

Säng .
Dünlioft

Bretfl
, «nU' /iU

Ttolirn . Heilt, Ter
Tägl. VI, cell

Sonnt. nette. 3U,
Elite -

Sanger
KleesFtogr.l

2. Idllaü; „Sela
sdiinstesWeih-

eeditifest"

1( 7' a) Dir. : James Klein <7Va>»
Allabendlich

[ onpatpn
In 25 Bildern

| ÄaftrDten Mr. tlfr . Jaiksüi v. lüiambn - K"
Tneatcr, londoa, ici! seinen engl. Qirlsj

| Balzer - Lichlcnstein . Max Lantla . ]
j Bruno Kasmr , Arnold Rieck . l
jAlb Kutzner , Erna Alberly . MIzzi j
j Melelka , Rosa Felsegg , Pauly r
j Reval , Bartels , Walters 1
i Vorverkant eb tO tibi wsntirtrettien . l

oen Bahnhol

Rauchen \
litt \gestat i

FrJedflol. str .

Reitauratio« auf
allen Mahei

7 30 7 30

Das liQüijerti . DeGsVarietS-Pragrainia

GollzstraQe 9
Nollendorf 1613

Aläbendllch 8>, , Uhr ; fMV Das
dritte Programm . Vorverkauf bei
Wertheim , an all. Thcaterk . u. an der
Kasse d. Th. v. 11—2 u. ab 6 Uhr abends

Homfidienha «
2 Aufführunsen

MARIA ORSKA

ALBERT STESNRDCK

Silvester , abde 7 Uhr und
Neujahr , abend « 7 . 43 Uhr

Hauptdarsteller :

Ilaria Orska , Albert SteinrOck ,
Otto Gebühr , Friedr . Zeln k, Heinz

Stieda , H. H. v . Twardowski . Gust .

Hay, Hugo Bauer , H. Herrmann .

ßasino - Theater
DerneueSchlager! 8 Uhr

Mflüers PrinzBÜto

w & m
Potsdamer Str . 3

Turmstr . 12

Die sdiwarze

Möbel
M od. leilzaiii.

billige Preise

Mm. . Sdiialz .,
Speiset Jetreoz .
Bunte Küchen
Einzelne Möbel
Kosten ! . Lagerun ;

Bekanntmachung .
Ortskrankeßkasse f. d. Maßtetgewerlie

iß Berlin .
Die 17. Abänderung der Kassensatzung

ist am 23. Dezember 1922 vom Oberoer -
nchertmgsamt Berlin genehmigt worden .
Adgeiwdert sind die K 19. 24. 32. 33, 33,' .
47, 4g, 54 und g3. Die Aenderung tritt ,
soweit sie nicht durch die mit dem 1. Ja -
nuat 1923 in Kraft tretende 18. Satzung »
änbcrunfl gegenstandslos geworden ist, mit
dem 8. Januar >323 in Kraft

Drnckslücke der Aenderung sind dom
2. Januar 19->3 an im Rasseniolal erhiiltiich .

ffimll Thons , Porsizcnder . [ 2715b
Wicharb Freund , Schriftführer .

| / . iennns t». u, 10. Janoar .

M Wslollm1
Geldgewinne über

1-
Gr. Frankfiirt . Str. 58
5 Wnotee». tlaaoilerjlah

fil . ; Baästr . 47/tB

5 Hin. v. BsDnii. Ctsondbr

V/i HillM
Höchstgewinn Mark

25 WiMü
E Fast ieiies zweite los gewit,. ir�

■dt.» Viens »l e Gnu. l « ' oncht
15 M. 150 M 300 M. 600 M. 1200 M.
Pastell ungsgeDtlhr : d. Druckiachf

5 AL. d Brief �20 M. mehr .
Hilfe

„ P. Radtiatz & Co. .
Serlln W66 Leipziger Str. 12X1 * »

Regelmässige Verbindung
von Bremen über Southampton ,
Cherbourg nach New York durch
die prachtvollen amerikanischen
Regierungsdampfer der United

States Lines

NÄCHSTE ABFAHRTENi
America . . . . .3. Jan . 7. Febr .
Piesident Harding . 6, Jan . 14. Febr .
President Roosevelt 17. Jan . 28. Febr .
üeotge Washington 21. Febr , 28. März

Southampton u. Cherbourg I Tag später

Verfangen Sie Prospekte
und Segeffistcn Nr.

ÜNiTED STATES LIMES

PorÜn w Unter den Linden 1
Dclllll NW 40, Invalldenstr . 93

Gen eral - Vertretun g
Norddeutscher Lloyd , Bremen

I Hosen of ! iüj !
Verschleudern Sie in der heutigen schweren Zeit
Ihre Schmucksachen nicht an der unrechten Stelle ,
wir zahlen reell und gut und sind da¬

für In Grosa - Berün bekannt .

3 ® " ßrillanten

Gold . Silber , Plal ' n -

je nach Grösse b. 200020 . b. 500 000. b. 800 000
b. V/o Mflltonen Mark pro Karat

Bruch und
oegenslände

Wir suchen dringend IÖGOO vold . Herrennnren ;
für gute Ware zahlen wir bis 300 000 iL und mehr .
Wir kaufen ausserdem Ketten . Ginge , ittflnzen -
aammlnu�en , Zäune . Für ganze QeMsse zahlen
wir b. 500 000 M. , f. einzelne Zähne b. 23 000 M.
kiomnien Sie vertrauensvoll zu ans ,

wir bieten Ihnen die grösstei Vorteile .

£d8! msta; ! -Einkaufs - Sesei ! schüfl0mn.
handelsgerichtl . eingetragene Firma

amP�dsmet «n. P . Wawe ,

Rein denlselies , chrinll . Unternehmen .

WmeineDtlsItaiiMRe
W Betlin-CiKtetlellie
Bekanntmachung

Auf ( Brunb der Verordnung übet Ver .
sicherungspflicht ufw. vom 1 Dezember 1322
gellen vom 1. Januar 1923 ab folgende
Lohnstufen und Beiträge
Lohn . Tagesentg . »

A o, Entg . beschält . Lehrt 100 6,60
1 bis einschl. 120 100 10, —
2 v. 120,01 250 200 20, —
3 „ 250,01 450 400 40, —
4 „ 450,01 „ „ «50 609 60, —
5 „ 650,01 , , 850 800 80, —
fi „ 850 01 , , 1050 1000 100, —
7 , 1050 01 , , 1250 1200 120, —
8 , 1250,01 „ „ 1450 1400 140, —
9 , 1450,01 „ „ 1850 1600 100, —

10 mehr als 1650 1800 180, —

Mitglieder , deren Grundlohn die bisher
bei der Raffe vorgeschriebene Höchstgrenze
übersteigt , baden auf die ihrem neuen
Grundlohn enlsprew enden höheren Raffen »
ieistunaen erst vom 43 . Xagt nach dem
Znkraffirelen der Aenderrina . alfo vom
12. Februar 1923 ad Ansvruch . Versiche-
rungsiSlle , die bei Jnkraftirefen dieser
Borschrisf dereifs eingetreten ffnd. werden
hiervon nicht dersihrt .

Vom 21. Dezember 1922 ab unter »
liegen der RrankeiiverffcherungspfiichtWerl .
meisier , Betriebsbeamte , Techniker . Hand »
lungs . und Apothekergehillen und srnstige
Angestellte in ähnlich gehobener Stellung
sowie Orchestermitglieder . Lehrer , Saus »
gewerbetreibende , wenn ihr regelmäßiger
Jahresardeitsvetdienst 720000 M. nicht
Übersteigt Diese Personen sind sofort
wieder als Pflichtmitglieder zur Rranfen »
kaffe anziimeiden . Die übrigen Besäiäf -
tigten bleiben ohne Beschräniung der Per -
bienstgreme versicherungsvflichtig — Bei-
iragstabellen mit den neuen Grundlöhnen
und Beitragen stehen den Arbeitgebern
unentgeltlich im Raffenlafal zur Verfügung

P- riw . Lichterfelds , den 22. Dez. 1922
Q. Tlllacll F. Haneberg
Vorsitzender . Schriftführer .

wer zum Eäjien von Epeistn , (Ycstänlen osw
sowie zur ZZctcitung von Kompotten oder zum
Einlochen von Obst usw. Süßstoff verwendest
Vorzügsich - billig - bekömmlich.

grhÄlgch la itotonlfllttorcn.. CVogenljanMunflen
nnOKpolljcten.

Whä ' I

Vertretung und Lager für Qroß - BarÜn : M. Schlcwin sk y ,
Berlin - Wilmersdorf , Babelsberger Straße 48.

Telephon : Amt Ptalzburjc 9942 , 9943 .

Altmetalle | Ziehung ; iL u. tu . waikttu . .

PieoS. ftaats -loli !
Geldgewinne über

Vk illiiinrdB
Hochs

25
Höchstgewinn MatK

II

Anzüge , Schlüpfer . Paletots spotb
billig . Leihhaus . Reinickendorferstratze 195
lRettelbeckolatz ) . Reine Lombardware . '

Rreuzsiichse , Pelzwaren spottbillig .
Leihhaus . Reinickendorkerstratze 195 ( Net
tolK»ckolak>- _ '

Silbcrwolf , Prachtstück , Blaufuchs .
Skunksschal , außerdem elegante Ratzen
jacken, Sportpclze , Gehpelze vertauft
auffallend billig Doldmann , Alexan .
drincnstratze 44 II. Ecke Rommandanten .
strahe . _ _

<

Rreuzfüchfe , Alastafüchse . sämtliche
Pelzarten , spottbillige Sommerpreis «.
Reine Lombardwar «. Leihhaus Rosen -
thalertor . Linienstraffe 293/294. Ecke
Rolenthalerstraff «.

Rreuzfüchfe , spottbillig , Brunnen
stratze 182 i. Teilzahlung . _

•

Getragene jsiiedensanzllge . groff « Aus.
wähl , zum Teil auf Seide , sehr -illig .
jede ffigur passend , auf Lager . Krack- .
Smokinganzüge . Schnurmacher , Stalitzer
Straffe 198 Laden . Hochbahn Oranienstr

Anzüge , Winterpaletots . Winter -
schlllpfer , Eutaways , Gehrockanzllge .
Gummimäntel . Hofen enorm bil .
ligs Preise . Friedensstoffe . Retne
Lombardware . Leihhaue Rofenihalcr -
ior . Linieustr . 293/204. Ecke Rofenihalcr
straffe . _

"

Leihhaue Spiegel , Ehauffeest raffe 7.
verlauft spottbillig erstklassige Anzüge .
Schlüpfer . Ratzenfacken . Sportvelze
Gehpelze . Füchse aller Art . Reine Lono
Hardware . >

Tcppiche , herrliche Perscrmuster , Di-
vandecken . Brücken , billige Gelegenheit .
Reschke, Neukölln . Raiscr - Friedrich .
straffe 5171. _ _ 181/17»

Berfnch macht klug ! „Leihhaus " Brun -
nenstraffe 5. Firma achten ! Täglich
großer Berkauf matzmäbig hergestellter
Anzüge . Paletots , Schlüpfer . Eutaways .
Hofen . Riefen - Auswahl . Pelzwaren :
Gehpelze , Sportpelze . Ratzenjacken .
Raninjacken , Sealmäntel . Rreuzfüchfe
usw. zu horrend billigen Preisen
Reine Lombardware . '

Leihhaus Friedrichstraffe 2 (Hallesches
>r> vertguit spottbillig elegante An-

züge. Schlüpfer , Paletot ». Deiegenheits .
täufe : Sportpelze . Gehpelze , Ratzenjacken .
Pelzmäntel . Füchse aller Art .
Lombardware .

Reine

Hosen billig . Leihhau » „Humboldt " ,
Gerichtftratze 23. _

*

Schlüpfer billig . Leihhaus „ Hum-
boldi ", Gsrichtstratze 23. »

Jackeitanzllae billig . Leihhaus „ Hum-
boldi ". Derichtstraffe 23. _

«

Winternlster billig . Leihhaus „ Hum.
boldt7 , Derichtfiraffe 23. _

*

SKonotsonzüg «, Winlerpaletots zu
Raunend billigen Preiicn . Raff Gor -
mannstratze�W —26. früher Mulackstraffe .

Pel , waren aller Art , Riesenauswahl .
staunenerregend spottbillige Preise
Pelzvertricb Warsckmuerftr . 7. '

Monatoaiizllge . Winterpaletots . Schlllp -
fer. Iopvcn verkauft billig Alerander -
straffe 28a. Hochparterre . Deselllchafts -
anzllge leihweise . '

Musikinstrumente

Piano » preiswert . RIaviermachcr !
Link. Brunnenstraffe 35.

_ _ _ _

•]
Pianos , Flügel kauft zu höchsten

Tagespreifen Pianomagazin , Barba »
rolsoplatz�2 , Nollcndorf 5397. 197/12»

Grammophone und Schallplatten ver -
«ru.v. -. l, .. ..s. . au . � my, um,

Hof I.

Möbel

Gelegenheit . Rleidersdirank 8599 . —,
Vertiko 7999 . —, Umbaus , Sofas , BUfstt
28 509, Trumeaus , Schreiblisch 21 799. — ,
Waschtoilettcn 9590 . —, Flurgarderoben ,
Speisezimmer , groffe Auswahl in Ein -
zelstücken , Ehaiscloiiguc 11 790. —. Bett .
stellen verkauft Gottlieb , Rügenrr -
straffe 13, Bahnhos Gesundbrunnen .
Versand auch nach auffcrhalb . Lieferung
frei Hau».

Fk! jeiles zweite Los gswinni�
1 Aihh 1 Vinzl 1 fi E:s 10rr . in 1 l'nogIc
73 51. ISO 51. 300 M. 600 M. 1200 M I
ZustelluogsgebUhr ; d. Drucksache f

5 M. , d. Driot 20 11. wehr.

Eeriin O ~7. Andreautr |

I Gewissenhafte Untersuchung . Erfah -
: renc Hebamme Eckel. Bülowstr . 62. »

Unterricht

Heinrich Maurers Privat - Auschncide -
schule. Al- randerpiatz sEingang Ränigs -
graben ) . Tages - , Abendkurse Herren - ,
: £' uxuvurtt)m; iur4. vt/ gtt »
schneiden .

Sosaumbau 39 990, Ehniselonques .
Aujjegmattatzen , Patentmatratzen Ii. 999.
Walter , Stargarderstraffe achtzehn . »

Ksukgezuche
FaHreadankauf , Linienstraffe 19. ll49R '
Prismengläser , Operngläser , Photo -

apparate kaust Werlzentrale , Oranien -
straffe 138, 1. Etage .

i . aeleverkekr 1
Sosort Geld auf Gold- , Silbersachen ,

Warenposten , Wertutenstlien , auch mit
Riickkaufsrecht . Roblitz - Wernetie , Blu -
menthalltraffe 19 ( Bitlowstraffeh _

*

Sofort Gelb , Ratenrückzohlung . Pllg -
ner . Groffe Frankfurterstr . 141. _

»

Persee und deutsche Teppich « lauft
höchstzahlend Reichte . Neukölln . Raifer -
Friedrich . Straffe 5. Tel . Neulölln 9123.

NOA- IInnlchmelze kauft Lötzinn , Ge-
schirrzinn . Weichblei und sämtliche Me-
falle . Andreasstraffe 49. »

Säcke kauft Beyer . Gollnowfir . 9. »

Silberfchmelze Ehristionat , Köpeaicker -
straffe 29a ( gegeullber ManteufselNraffe ) ,
kauft Rahngebisje , Plattnabsälle .
Schmucksachen . Elllhslrumpfasche , Queck-
stlber . sämtliche Metalle . _ _ l42R »

gahngebiffe , Zahn bis 5099 . —! Platin�
bruch , Goidfachen , Silbersachen ! Stau -
niolpapieri Quecksilber ! Giühstrumpf -
asche bis 8999 . —I Zinnl Zinngefchirrl
kauft Edeimetall - Einkaufsbureau . Weber -
straffe 31 ( out Hausnummer achten !) . *

Fahrradankauf , höchstzahlend . (Sit-
fchtnerstraffe 78. •

Säcke aller Art , auch defekte . Pack-
leinen , Bindfaden kauft Sacfhandlung .
Groffe Franksurterstrabe 25—26. _

»

Laff, Alexandersttaffe 8a, kauft Pris¬
mengläser , Wäsäie , Stoffe , Gardinen .
Gsrderoben , Partiewaren . »

Schallplatte » kauft und Umtausch
Schönhauser Allee 59, nur Hof 1._

»

Sckallplattcn , zerbrochene , abgespielte ,
zu höchsten Tagespreisen kauft Weseloh .
Friedrichstraffe 9. _ __

»

Säcke, Bindfaden , Packleinwand kaust
höchstzahlend Wciffblllth , Tieckstrcffe 5. »

'
0es < » ,HHtssnkjiute

Flüchtlinge suchen dringend Etisteuz -
geschälte . Grundstücke . Degen . Ehauffcc -
stratze UO. Potsdamcrstraxe CS. An¬
rufen : Norden 62, Rurfürst 3936. •

Gelddarlehn bis 5 000 000. —. Ratcn -
rückzahlung . Milton , Eroßgörfchenstr . 18.

Vermietungen

Mietzeseeke

Parteigenosse sucht möbliertes Zimmer
Nähe Stadtbahn . R. 39. , „Vorwärts " .
Spedition , Markusstratze 36. 2717b

strheitsmarkt !
Stellenangebote

Flillscberhaltcr . Fadrik sucht einen
Werrmeistcr oder Vorarbeiter , der mit
allen Arbeiten gut vertraut ist und den
Betrieb leiten kann . Gefällig « Offerten
P. 56, Hauptexpedition „Borwärts " , b

Frau für Bureaureinitzung gesucht .
Brandenburger Bureau , Lindenstraß « 3.

Arbeitersekretär
In Hanau a. M. ist die Stelle eine »

Arbeiter - und Sarleafekreiars zu
besehen Bewerber miisseo den Nachweis
erbringen , daß sie in allen Fragen des
Arbeiter - und Eteurrrechls sowohl als
auch im Betriebsrälewefen bewandert sind.
Redegewandte Bewerber , d. e tine crsoig .
reiche Sätigleit innerhalb der Geweri -
schaflstewegung nachweisen können, werden
bevorzugt . Die Entlohnung erfolgt naä )
den Sätzen des Vereins Arbeilerpreste . Be-
werbnngsfchreiben flnd an den Vorsitzenden
der Bewerbungssommilsion , Herrn Hein -
rief ) Rehbein , Hanau , vruchkibeler
Lanbslrasz » 30. ,u richten . Den Be-
wervungsschreiden ist ' ein se-bstgelchiiedener
Lebenslauf beizufügen . Meidefibwb am
15. Januar 1923 Einlritt möglichst am
1 Februar 1923. Alle Zusendungen müssen
bieAinschrift . . Bewerbung " tragen . fl84/8

hk/epicseu : e ufkZoerHIiH « » » t

Ravalicr - Garderob «, wenig getragen
und neu , feinste WerkNäitenarbeit . bil -
lig . Preiswerte Wiitterfchlllpfer , Tnil -
lenmänicl . Borwärtslefer erhalten
5 Pro, . Monats - Garderobenhaus
„ Triumph " Elfasserstr . 41. zweites Saus
von Friedrichstraffe . Blaue Firmen -
schilber . Nur Flureingang . "

Silberfüchse , Rreuzfüchfe . Wölfe . Weiff-
füchse, Röbel». Alaskafüchse , Skunks ,

illtg .
Sportpelze , Gehpelze . Ferner : Herren
anzüge . Ulster , Eutaways . Roftüme .
Mäntel verkauft Leihhaus . Moriffplatz
58, . Reine Lombardwarc . "

Wintermäntel 2599, —, Flauschmäntel ,
Astrachanmäntel spottbillig . Rallweit ,
Charlottenburg , Bismarckstraff « 59 Q. *

Nägel , Schrauben , Spiralbohrer kauft
Wodtk«. Amsterdamcrstr . 21. »

Rugeliaaer , Rugcln . Magnete , Ber -
gaser , Zündkerzen kauft höckislzahfeud
A. Pilz , nur Neinickendorserfiraffc 93,
Hof parterre . _ _ 2

Rugcllagee , Zllndicrzcn . Säunir ei-
neu kauft , höchste Preise . ie ; C-a -
ttnplatz 5. Erdgeschoß .

Nägel , Holzschrauben Maschinen »
schrauben , Schmirgcllcincn kauft Eis -
beiz, Fricdrichsgracht L _

Rugellager kauft höchstzahlend Elbin -
gerstratz « 9. 123/13"

Verschiedene ,
132 999 Ratsuchende ! Vereinigung der

Rechtsfreunde : nur Friedrichstraffe 127.
Anerkannte Prozeffabteilung . 9—7.

Nnmerierwerkebau .
Met kmeisler Mr größere , modern

eingerichtete Numeriermalchinenfabrti
sofort -oder suäter für gut bezahlte
Stellung gesucht Auofähr ich« Offerten
unter „ Automat " J. C. 5491 an
Rudolf Masse , Berli » S\ V 19, erbeten

? tB ! l8na *t8 | �ÄiÄJ:
(;

.CiiUllVJ 0»<"» I- ' —"
iigen Antritt gefucht

!Anarboieankiahert
IIHMIlKaUIIUUB « P- bls Ö. IN. btt

LTo. i!i,ii !ii -ü./pparah-lchffk,
Zi »urupp >u.

Botenfrauen
und Männer

stellt sofort ein

Berlin , Lausitzer Platz 14/18
Neukölln , Neckarstr . Ä

Hauptexpeüttioa vorwärts .
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